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Die Vorismen des Suklid. 


Die mathematiſchen Sammlungen des Alexandriners Pappus, deſſen Blüthezeit gegen das Ende des 
vierten Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung fällt, find für die Geſchichte der Mathematik, insbeſondere der 
Geometrie, ein unſchätzbares Kleinod geworden. Es finden ſich in ihnen für ein Werk aus der Epigonen— 
zeit ganz ungewöhnliche Spuren eigenthümlicher Schöpferkraft und ſcharfſinnigen Urtheils, fo daß ſchon in 
dieſem Bezug die mathematiſchen Sammlungen einer beſonderen Beachtung werth wären. Noch mehr aber 
ſteigt ihre Bedeutung durch den eigenthümlichen Umſtand, daß ſie uns im VII. Buche Kunde geben über 
eine Anzahl der merkwürdigſten Schriften des Euklides und des Apollonius, die mit Ausnahme der 
Data Euklids und der zwei Bücher vom Verhältnisſchnitt und der ſieben erſten Bücher der Kegelſchnitte 
des Apollonius verloren gegangen find. So dürftig dieſe Nachrichten zum Theil ſein mögen, inſofern ſie 
ſich auf eine kurze Inhaltsangabe mit gelegentlicher Vorführung eines Beiſpiels der in ihnen enthaltenen 
Sätze und auf die, zum Verſtändnis der Werke nöthigen, in Euklids Elementen nicht enthaltenen Lehnſätze 
beſchränken, fo waren fie doch ausführlich genug, um beim Wiederaufblühen der Wiſſenſchaften das Inter- 
eſſe der Geometer auf jene Schriften hinzulenken, und reichten eben hin, um es dem Scharffinn der Geo— 
meter unſeres und der beiden letzten Jahrhunderte möglich zu machen, ſie im Geiſte der griechiſchen 
Mathematiker wiederherzuſtellen. x 

Unter den von Pappus behandelten Schriften nehmen nach deffen eigenem Urtheil eine ſehr bedeu— 
tende Stelle ein: Die drei Bücher Porismen von Euklid, „ein höchſt kunſtreiches Werk, das ſehr 
nützlich iſt zur Analyſis ſchwierigerer Aufgaben.“ Gewiß ein höchſt ehrenvolles Zeugnis. Aber der etwas 
verſtümmelte Text enthielt ſo viel dunkle Ausdrücke, daß ſeine volle Erklärung lange den Anſtrengungen 
der Mathematiker Widerſtand geleiſtet und bis in die Neuzeit herein die entgegengeſetzteſten Urtheile er— 
fahren hat. Schon Albert Girard, der in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts lebte, gab in ſeiner 
Trigonometrie (Haag 1629) und in feiner Ausgabe von Stevins Werken das Verſprechen der Wiederher- | 
ſtellung der Porismen; aber über den Erfolg feiner Bemühungen iſt nichts weiteres bekannt geworden. 
Fermat gab einige Beiſpiele von Porismen, die er für geometriſche Oerter hielt, alſo zu eng definirte, 
wie wir bald ſehen werden. Wir übergehen andere Verſuche, die Urtheile über dieſe Art von Sätzen 
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feſtzuſtellen, da fie keinen Beitrag zur Kenntnis der Porismen lieferten. Noch gab es keine Textausgabe 
der Einleitung zum fiebenten Buch des Pappus, ſondern nur die fehlerhafte Ueberſetzung von Comman— 
dinus!), und fo konnte es kommen, daß David Gregory allzu voreilig in der Vorrede zu feiner Ausgabe 
von Euklids Werken (Oxford 1703) die Meinung ausſprach, es werde nicht ſchwer ſein, die Porismen 
auf irgend eine Weiſe wiederherzuſtellen, wenn der darauf bezügliche Text des Pappus erſt herausgegeben 
wäre. Dies geſchab durch den berühmten Halley !?), der aber nichts defto weniger geſtehen mußte, daß er 
mit dem, was Pappus wolle, nichts anzufangen wiſſe. Aber ſchon im Jahre 1720 fand der gediegene 
Kenner der griechiſchen Gesmetrie Robert Simſon, Profeſſor der Mathematik an der Univerfität zu 
Glasgow, eine beſtimmte Deutung derjenigen drei Sätze, die Pappus als Beiſpiele von Porismen aufge— 
führt hat.“) Bei dem Intereſſe, welches dieſe Sätze erregen mußten, klingt es eigenthümlich, wenn Mon- 
tucla in der erſten Ausgabe feiner Geſchichte der Mathematik von 1758 die Meinung ausſpricht, daß er 
beim gegenwärtigen Zuſtande der Mathematik nicht wiſſe, ob dieſes Räthſel verdiene, daß man zu ſeiner 
Löſung große Anſtrengungen mache. Indeſſen wurde Simſon durch feinen erſten, wenn auch nur ein— 
ſeitigen Erfolg zu weiteren Fortſchritten auf dem betretenen Wege angefeuert, und es gelang ihm, nachdem 
er jene Porismen wiederhergeſtellt hatte, ſich eine feſte Meinung über die Lehre von denſelben zu bilden, 
welche er niederlegte in ſeinem „De Porismatibus tractatus, quo doctrinam porismatum satis expli- 
catam et in posterum ab oblivione tutam fore sperat auctor,“ der erft 8 Jahre nach des Verfaſſers 
Tode, im Jahre 1776 in den auf Koſten des Lord Stanhope gedruckten nachgelaſſenen Werken Simſons 
zu Glasgow erſchien, gratum, ut speratur, geometris munus futurum, nee scriptoris, jam clarissimi, 
famae offeeturum‘). Der Herausgeber der zweiten Ausgabe von Montuclas Geſchichte der Mathematik 
(1799— 1802), La Lande, änderte nun die Stelle über die Bedeutung der Porismen dahin, daß er fagte, 
er halte fie für das ſcharfſinnigſte aller Werke Euklids und für dasjenige, welches ihm die meiſte Ehre 
machen würde, wenn es auf uns gekommen wäre. Dagegen war das Intereſſe an der Frage der Wieder— 
herſtellung der Porismen noch keineswegs allgemein; es fehlte nicht an Stimmen, welche die Porismen 
für ſehr entbehrlich hielten und ihre Wiederherſtellung ungefähr für ein ähnliches Unternehmen anſahen, 
als wie Eulen nach Athen tragen. So meinte z. B. Abraham Gotthelf Käſtner noch 17905 „Wenn 


1) Pappi Alexandrini Mathematicae Collectiones, a Federico Commandino Urbinate in Latinum conversae 
et Commentariis illustratae, Pisauri 1588, in folio. Außerdem giebt Cantor eine Ausgabe an: Pisauri 1602, 
Chasles eine dritte: Bononiae 1688. 

2) Apollonii Pergaei de Sectione Rationis libri II, ex Arabico MSto Latine versi. Accedunt ejusdem de 
Sectione Spatii libri duo restituti. Praemittitur Pappi Alexandrini praefatio ad VII um Collectionis Mathe- 
maticae, nunc primum Graece edita: cum lemmatibus ejusdem Pappi ad hos Apollonii libros. Opera et studio 
Edmundi Halley, apud Oxonienses Geometriae professoris Saviliani. Oxonii 1706. 


3) Veröffentlicht in den Londoner Philosophical Transactions von 1723, Number 377. 


4) Roberti Simson, M. D. Matheseos nuper in Academia Glasguensi professoris, opera quaedam reliqua. 
Glasguae 1776. 


) A. G. Käſtner, geometriſche Abhandlungen, erſte Sammlung, Nr. 9, Göttingen 1790. 
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Simſon ſagt: Er habe einige Sätze die Pappus andeutet mit großer Mühe entwickelt, ex quibus 
praestantiam Porismatum, et quam maxime eorum jactura Geometris deploranda sit dignoscere 
licet, fo denke ich: Kinder, die unermeßlich reicher find als ihre Aeltern waren, und viel mehr Kunſt— 
griffe kennen Reichthum zu erwerben als die Aeltern kannten, ſollten einen mäßigen Verluſt der Erbſchaft 
nicht ſo gar jämmerlich beweinen.“ 


Die Verdienſte Simſons um Wiederherſtellung der Porismen werden wir weiter unten und hoffentlich 
gerechter, als Käſtner im damaligen Stande der Erkenntnis der Porismen zu thun vermochte, würdigen; 
wir werden dabei angeben, was Simſon in dieſer Sache leiſtete, was zu thun übrig blieb und wie endlich 
der franzöſiſche Geometer Michael Chasles in dem 1860 in Paris erſchienenen Buche: „Les trois livres 
de Porismes d’Euclide, retablis pour la premiere fois, d’apres la notice et les lemmes de Pappus 
et conformement au sentiment de R. Simson sur la forme des énoncés de ces propositions par 
M. Chasles“ die ganze Frage endgültig abſchloß. Zunächſt ſcheint es uns angemeſſener, erft die Ma— 
terialien vorzuführen, welche die Grundlage der Unterſuchungen bilden, damit wir einſehen, welcher Art 
die Schwierigkeiten waren, die ſo verſchiedenen Kräften Widerſtand geleiſtet hatten, und gleichzeitig uns 
den Prüfſtein erwerben, mit dem wir in den Stand geſetzt find, die Leiſtungen Simſons und Chasles' 
gebührendermaßen zu beurtheilen. Wir geben alſo zunächſt den Inhalt deſſen, was Pappus über Euklids 
Porismen in der Einleitung zum ſiebenten Buche feiner mathematiſchen Sammlungen fagt:') 


„Nach den Berührungen kommen drei Bücher Porismen des Euklid, in vielen Beziehungen die kunſt— 
reichſte Sammlung zur Auflöſung ſchwierigerer Probleme und ganzer Klaſſen von Sätzen, wie ſie die Natur 
in unbegrenzter Weiſe darbietet. Zu dem, was Euklid zuerſt ſchrieb, wurde auch Nichts hinzugefügt, als 
daß einige ungeſchickte Menſchen vor uns zu einigen wenigen derſelben zweite Darftellungsweifen?) beibrachten. 
Denn jedes Porisma kann zwar in der Menge nach beſchränkten Beweisfällen angegeben werden, aber 
Euklid gab immer nur einen und dieſen nur höchſt andeutungsweiſe. Sie bieten eine feine, natürliche, 
nothwendige und allgemeinere Theorie dar, voll Annehmlichkeiten für die, welche ſehen und finden können. Sie 
haben alle weder den Anſchein von Lehrſätzen, noch von Aufgaben, ſondern von einer Gattung, die ſich etwa 
in der Mitte hält, ſo daß der Ausdruck derſelben in die Form von Lehrſätzen und Aufgaben gebracht 
werden kann. Aus dieſem Grunde haben viele Mathematiker, die nur auf die Form des Ausdruckes 
ſehen, ſie bald zu den Lehrſätzen, bald zu den Aufgaben zählen wollen. Daß die Alten den Unterſchied 
der drei Gattungen beſſer kannten, zeigt ſich aus den Definitionen: denn ſie nannten es einen Lehrſatz, 
wenn es ſich um den Nachweis des Ausgeſprochenen, eine Aufgabe, wenn es ſich um die Conſtruktion 


1) Der deutſche Text iſt mit einigen nothwendig erſcheinenden Abänderungen größtentheils dem Auſſatze Cantors 
in der Zeitſchrift für Mathematik und Phyſik, herausgegeben von Schlömilch und Witzſchel, zweiter Jahrgang, Leipzig 
1857, entnommen. Der griechiſche Text von Halley kam uns erſt kurz vor Schluß der Arbeit zur Haud. 

2) ert yoapas, bei Chasles „de nouvelles rédactions“, welche er au einer andern Stelle (Porismes, 
p. 112) erklärt als „les cas particuliers omis a dessein par Pauteur des Porismes, comme susceptibles de la 


meme demonstration qu'une proposition deja demontree, 
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deſſelben, endlich ein Porisma, wenn es fich um die Gewinnung deſſelben handelt.!) Dieſe Definition 
des Porismas wurde verändert von den Neueren, weſche nicht Alles finden können, ſondern auf dieſe Ele— 
mente geſtützt nur zeigen, daß das, was geſucht wird, exiſtirt, ohne aber dieſes ſelbſt finden zu können. 
So ſchrieben fie, obſchon durch die Definition ſelbſt und das Erlernte widerlegt, nach einem Nebenum⸗ 
ſtande, ein Poris ma ſei ein Satz, dem an der Hypotheſe eines Localtheorems etwas fehle) 
Von dieſer Gattung der Porismen ſind die Oerter ſelbſt eine Art, die häufig in denjenigen Schriften 
vorkommen, die ſich der analytiſchen Methode bedienen.“) Die Oerter wurden abgeſondert von den Porismen 
geſammelt und, mit eigenen Ueberſchriften verſehen, überliefert, weil ſie von größerer Reichhaltigkeit als die 
andern Arten waren. Wenigſtens giebt es unter den Oertern: ebene, körperliche, lineäre und endlich ſolche, 
die ſich auf die mittleren Proportionalen beziehen. Die Porismen haben eigenthümlicher Weiſe Ausdrucks⸗ 
weiſen, die wegen der Abſchweifung (0% «79 oxoAısıyra) auf fo viele Dinge, welche gewöhnlich 
mit darunter verſtanden werden, ſehr abgekürzt find. Daher iſt es gekommen, daß viele Geometer fie 
nur theilweiſe faſſen, das Nothwendige aber von dem, was gezeigt wird, nicht verſtehen. Es iſt kaum 
möglich, viele Porismen unter einem einzigen Ausdruck zu vereinigen, weil Euklid nicht viele von jeder 
Art gegeben hat, ſondern aus der Menge nur eins oder einige‘), die als Beiſpiele dienen ſollten. Im: 
deſſen hat er an den Anfang des erſten Buches zehn geſetzt, welche einander ähnlich ſind und zu der am 
häufigſten vorkommenden Art der Oerter gehören. Da wir aber erkannten, daß dieſe in einem Ausdruck 
umfaßt werden könnten, fo haben wir fie fo beſchrieben! ““.... 

Es folgt nun der Satz, deſſen Text etwas verſtümmelt iſt und deſſen Inhalt daher ein e 
blieb, bis Simſon ihn im Jahre 1720 wiederherſtellte. Nach Simſon lautet er nun ſo: 

„Wenn zwei gerade Linien nach zwei anderen, ſich ſchneidenden oder parallelen geraden Linien hin— 
gezogen werden und auf einer von ihnen drei Punkte gegeben ſind, oder nur zwei, wenn die Gerade, auf 
der ſie liegen, einer von den drei übrigen parallel iſt, die übrigen Punkte außer einem aber je eine der 
Lage nach gegebene Gerade berühren, ſo wird auch dieſer eine der Lage nach gegebene Gerade berühren.“ 

Dieſes Theorem wird uns verſtändlicher in der bei den Neueren üblichen Ausdrucksweiſe ?): „Drehen 
ſich die Seiten eines veränderlichen Dreiecks um drei feſte, in einer geraden Linie liegende Punkte und 


) To nogıoue, das Herbeigeſchaffte, Verſchaffte, Erworbeue, der Gewinn; ozogsouos, das Anſchaffen, Er- 
werben, der Erwerb, das Erwerbsmittel; ogido, ich bringe in den Gang oder auf den Weg, finde Mittel und Wege. 
Chasles überſetzt vogide n mit trouver, fügt aber hinzu: „Toutefois les expressions acquèérir, se procurer, 
rendraient mieux jei l’intention précise de l'auteur.“ 

2) Hopisud Eorı 10 Aeinov unodEosı Tomızod Hewgnueros. Bei Halley: „Porisma est quod deest in Hypo- 
thesi Theorematis Localis.“ Bei Chasles: „Le Porisme est ce qui manque & l’hypoth&se d'un theor&me local“; 
dieſe Ueberſetzung ift, in Berückſichtigung der unten gegebenen Deutung, unverſtändlich. 

3) Hisovalovow Ev TO dvakvoutvo‘ im Anfang des fiebenten Buches von Pappus heißt es nämlich: 
O xukovusvos dvakvousvos (sc. Toros) zara ovlAmypır, did tis Eorıw b 709802Eva0uEvn Tois Bovkousvorg 
dvakaußavsıv Ev yoauucks ji / EÜgETIZNVv TOV ooTEWwoUEVW@v avrois nooßkmudtwr. 

*) So überſetzt Chasles, alſo ſetzt er 27 7 dAiya ftatt x di und zieht roos doyav zum Folgenden. 

) Syſtematiſche Entwickelung der Abhängigkeit geometriſcher Geſtalten von Jacob Steiner, Berlin 1832, S. 79. 
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bewegen ſich zwei Ecken desſelben in feſten Geraden, ſo bewegt ſich auch die dritte Ecke in einer dritten 
feſten Geraden (die ſich mit jenen beiden in einem Punkte ſchneidet).“ 

In Figur I iſt A C die Gerade mit den drei feſten Punkten A, B, C und AE, B E und CD 
find die drei anderen Geraden, welche ſich in den Punkten D, E und F ſchneiden. Wenn nun die 
Ecken D und E des Dreiecks DEF ſich auf zwei gegebenen Geraden DO und E 0 bewegen, alſo D 
nach D' und D“, E aber gleichzeitig nach E' und E“ übergeht, fo ſoll nach unſrem Porisma auch F 
ſich auf einer beſtimmten Geraden bewegen. In der That wird dann nämlich der Punkt F ſich auf einer 
Geraden bewegen, die mit den beiden anderen einen gemeinſchaftlichen Durchſchnittspunkt O hat. 

„Es handelt ſich hier nun um vier gerade Linien,“ fährt Pappus fort, „von denen nicht mehr als 
zwei durch denſelben Punkt gehen, aber man überſieht, daß der Satz auch für eine beliebige Anzahl von 
Geraden wahr iſt.“ .. 

Das nun angeführte allgemeine Porisma geben wir gleich in der Ausdrucksweiſe der Neueren '): 
„Drehen ſich die Seiten eines vollſtändigen veränderlichen n ſeits um u feſte Punkte, die in einer Ge— 
raden liegen, und bewegen ſich (n—1) Ecken desſelben, die irgend einem der einfachen nede angehören, 


aus denen das vollſtändige beſteht, in eben ſo vielen feſten Geraden, ſo bewegen ſich auch die übrigen 


Ecken, an Zahl n in anderen feſten Geraden.“ 


Wir wollen mit Hilfe von Figur II die Bedeutung dieſes Satzes an einem Vierſeit erklären. Die 
feſten Punkte find? A, B, C und D, die Eckpunkte des vollſtändigen Vierſeits E, F, G, H, K und L. 
Bewegen ſich nun die Ecken E, F und G auf den drei feſten Geraden OE, OF und , fo ſollen 
ſich auch die drei anderen auf feſten Geraden bewegen. Weil ſich alſo die Eckpunkte E und F nach An— 
nahme auf feſten Geraden bewegen, jo bewegt ſich auch der Punkt K, welcher mit E und F das Dreieck 
E F K bildet, deſſen Seiten durch A, B und D gehen, nach dem vorigen Porisma auf einer Geraden 
KO, die ſich mit EO und FO in einem Punkte O ſchneidet. Ebenſo muß ſich der Punkt L auf einer 
Geraden L bewegen, die ſich mit FO und 6 in einem Punkte Q ſchneidet. Daraus folgt aber 
ferner, daß auch der Punkt II, welcher mit G und K ein Dreieck bildet, deſſen Seiten durch A, B und 
O gehen, ſich auf einer Geraden H V bewegt, die ſich mit GQ und KO in einem Punkte V fehneidet, 
und hieraus endlich, daß die Gerade LQ, auf der ſich der Punkt L bewegt, und die Geraden HV und 
E O ſich in einem Punkte U ſchneiden. Demnach bewegen ſich die ſechs Ecken des vollſtändigen Vierſeits 
auf eben fo vielen Geraden, die ſich zu dreien in den vier Punkten O, Q, U und V ſchneiden. Zu: 
gleich folgt, daß diejenigen drei Ecken des Vierſeits, welche ſich auf eben ſo vielen gegebenen feſten 
Geraden bewegen ſollen, nicht einem der Dreiecke E FK, FGL, G HK, HE L, aus welchen das voll: 
ſtändige Vierſeit beſteht, angehören dürfen, ſondern entweder in einem der einfachen Vierecke EFG H, 
EK GL, FLH K, aus denen das vollſtändige Vierſeit beſteht, vorkommen oder, was in dem citirten all— 
gemeinen Satze nicht geſagt iſt, auf einer geraden Linie liegen müſſen, ſo wie es der Fall iſt mit den 
Punkten E, F, L oder F, G, K oder G, H, L oder I, E, K. 


1) Steiner a. a. O., S. 81. 
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Dann fährt Pappus weiter fort und zwar zunächſt in Worten, die ein ehrendes Zeugnis ſeines 
Charakters abgeben: „Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Herausgeber der Elemente dies“ (die Verallge— 
meinerung ſeines Porismas) „nicht gekannt habe, aber er wollte nur die Grundlagen und Keime vieler 
und wichtiger Dinge vorlegen. — Man muß fie” (die Porismen) „ſämmtlich nicht nach den Verſchieden— 
heiten ihrer Vorausſetzungen, ſondern nach den Verſchiedenheiten ihrer Reſultate und der geſuchten Dinge 
unterſcheiden. Die Hypotheſen find in der That alle verſchieden, da eine jede von ihnen eigenthümlicher 
Natur iſt, dagegen findet man die Reſultate und geſuchten Dinge identiſch oder überein bei vielen ver- 
ſchiedenen Vorausſetzungen, ſo daß ſolche Sätze zu derſelben Art gehören. Daher muß man im erſten 
Buche folgende Arten von geſuchten Dingen aufſtellen (die Figur iſt im Anfang des ſiebenten Buches)“: 

„J. Wenn man von zwei gegebenen Punkten aus zwei gerade Linien zieht, die ſich auf einer der 
Lage nach gegebenen Geraden treffen, und es ſchneidet eine von ihnen auf einer der Lage nach gegebenen 
Geraden von einem gegebenen Punkte aus eine Strecke ab, ſo wird die andere auch auf einer anderen 
Geraden eine Strecke abſchneiden, die mit der erſten ein gegebenes Verhältniß bildet !).“ 

In Figur III mögen P und die gegebenen Punkte fein, die Strahlen aus P und Q mögen ſich 
in Punkten der Geraden MN treffen und PM ſchneide auf AG von A aus die Strecke Am ab, fo 
ziehe man, um die andere Gerade AG“ und den Punkt A“ zu finden, auf welcher QM eine Strecke 
A’ m’ abſchneidet, die mit der erſten ein gegebenes Verhältnis A bildet, durch P eine Parallele zu AG, 
welche MN in C ſchneidet, ſodann verbinde man C mit Q und ziehe endlich A’G’ parallel zu PE und 


ſo, daß En — 4, ſo bilden die Punkte A, m.... und A“, m“. . .. conforme Punktreihen in pro⸗ 
jectiviſcher Lage, die, weil die unendlich entfernten Punkte ſich entſprechen, proportionale Theilungen be⸗ 
ſtimmen, demnach iſt 25 conftant; da aber G und G“ homologe Punkte find, ſo iſt 


Am e 1 
Im e 


Nur dieſe erſte Art der Porismen von Pappus wird ausführlich angegeben, die übrigen nur in allzu 
großer Abkürzung: 

„II. Daß dieſer Punkt auf einer der Lage nach gegebenen Geraden liegt. 

III. Daß das Verhältnis dieſer Geraden zu dieſer andern Geraden gegeben iſt. 

VI. Daß das Verhältnis dieſer Geraden zu dieſem Abſchnitt gegeben iſt. 

V. Daß dieſe Gerade der Lage nach gegeben iſt. 

VI. Daß dieſe Gerade durch einen gegebenen Punkt geht.“ u. ſ. w. 

Sodann 

„IX. Daß dieſes Rechteck ein gegebenes Verhältnis hat zu dem Rechteck aus dieſer Geraden und 

einer gegebenen Geraden.“ | 


) Die in den Londoner philoſophiſchen Trausactionen gegebene Deutung biefes vollſtändigen Porismas iſt höchft 
wahrſcheinlich nicht dem Sinne Enklids eutſprechend; die vorliegende Deutung findet fich erſt in dem De Porismatibus 
tractatus. 
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Ferner 
„XII. Daß dieſe Gerade, vermehrt um eine andere, mit der dieſe dritte Gerade ein gegebenes Ver— 
hältnis bildet, in einem gegebenen Verhältnis ſteht mit einem Abſchnitte, welcher durch dieſen Punkt von 
einem gegebenen Punkte aus abgeſchnitten wird.“ Ein ſolches Porisma würde entſtehen, wenn eine der 
folgenden Gleichungen: 


an +4, En | mere Anh A. Bin‘ 
n s oder die allgemeinere — ran 


„XIII. Daß das Dreieck, das einen gegebenen Punkt als Spitze und dieſe Gerade als Grundlinie 
hat, einem Dreieck gleich iſt, deßen Spitze in einem gegebenen Punkte liegt und deßen Grundlinie ein 
zwiſchen einem gegebenen und dieſem Punkte liegender Abſchnitt iſt.“ .. .. 

Soviel vom Texte des Pappus, der für das erſte Buch 15, für das zweite 6 und für das dritte 8, 
im Ganzen alſo 29 Arten aufſtellt. Ueberdies wird bemerkt, daß ſich die Arten der vorhergehenden 
Bücher in den folgenden wiederfinden und daß die Arten der beiden erſten Bücher von Geraden, die des 
dritten aber größtentheils vom Halbkreis, einige vom Kreis und von Linienabſchnitten handeln. Auf eine 
vollſtändige Aufzählung ſämmtlicher 29 Arten von Sätzen, mit deren Angabe Pappus ſeine Beſchreibung 
der Porismen ſchließt, müßen wir verzichten: Die oben angegebenen 9 Beiſpiele werden deren Charakter 
zur Genüge bezeichnen. 

Pappus hat in ſeiner Darſtellung zwei Definitionen vom Porisma aufgeſtellt, nämlich 

1) Die Definition der Alteren: Ein Porisma iſt ein Satz, in dem man etwas gewinnen oder auf— 
finden ſoll; 

2) Die Definition der Späteren: Ein Porisma iſt ein Satz, in welchem etwas fehlt an der Hypo— 
theſe eines Localtheorems. 

Er hat uns nur drei vollſtändige Beiſpiele überliefert, nämlich das von den vier Geraden, die 
Verallgemeinerung hierzu und dasjenige, deßen Inhalt die erſte der 29 Arten bildet, aber an dieſen 
wenigen Porismen wird ſich die Richtigkeit der erſten Definition beſtätigen und das Weſen der Porismen 
mit genügender Klarheit entwickeln laßen. Das Porisma von den vier Geraden lautete: „Wenn ſich 
vier gerade Linien ſchneiden und auf einer von ihnen drei Punkte gegeben werden (von dem Falle des 
Parallelismus abgeſehen), die übrigen Punkte außer einem aber je eine der Lage nach gegebene gerade 
Linie berühren, ſo wird auch dieſer eine der Lage nach gegebene Gerade berühren.“ 


— u zur Geltung käme. 


Bei dieſer Ausdrucksweiſe wirkt offenbar der auch in den Daten Euklids vorkommende doppelte 
Gebrauch des Wortes „gegeben“ ſtörend. Denn zuerſt ſind drei Punkte gegeben, das heißt der Lage 
nach, ſodann find auch die berührten geraden Linien der Lage nach gegeben; endlich ſoll aber auch der 
dritte Punkt eine der Lage nach gegebene gerade Linie berühren. Dieſe letztere iſt aber nicht in dem 
Sinne, wie die zwei erſten gegeben, alſo willkürlich anzunehmen, ſondern es wird in dem Porisma be— 
hauptet, daß, wenn zwei Punkte zwei gegebene gerade Linien berühren, der dritte auch auf einer durch 
Annahme der zwei erſten ihrer Lage nach beſtimmten Geraden liege. Wir drücken alſo in der deut— 
ſchen Sprache den zwiefachen Gebrauch ſcharf unterſcheidend durch die zwei Worte gegeben und beſtimmt 
aus. Die Vorausſetzung eines Satzes zählt die gegebenen, die Behauptung aber die beſtimmten 
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Elemente einer Figur auf. Demnach würden wir das Porisma lieber ſo ſchließen: fo wird der dritte 
Punkt eine der Lage nach beſtim mte Gerade berühren. l 

Aber wie iſt nun dieſe Gerade, der geometriſche Ort des dritten Punktes, beſtimmt? — Das iſt 
gerade aufzuſuchen, und daß etwas aufzuſuchen iſt, das bildet eben den Charakter des Porismas. Hätten 
wir hinzugefügt, daß dieſe dritte zu beſtimmende Gerade ſich mit den beiden erſten gegebenen in einem 
Punkte ſchneidet, hätten wir gezeigt, durch welche Relation ihr Durchſchnittspunkt mit der Geraden, auf 
welcher die drei feſten Punkte liegen, und dieſe feſten Punkte verknüpft find, kurz hätten wir ihre Lage 
genau beſchrieben, ſo hätten wir ein Theorem in beſter Form. Dagegen verlangt nun das Porisma 
keineswegs, daß die Lage dieſer Geraden näher beſtimmt werde, ſondern es ſtellt nur die Behauptung 
auf, daß eine ſolche Gerade exiſtire. Der Nachweis einer derartigen Behauptung wird ſich in den 
meiſten Fällen ohne genauere Lagenbeſtimmung ausführen laßen. Hätte man endlich verlangt, die Lage 
dieſer geraden Linie oder, was dasſelbe ſagen will, den geometriſchen Ort des dritten Punktes zu beſtim⸗ 
men, ſo hätte man dann ein Problem geſtellt. Auf dieſe Weiſe iſt wohl die Doppelnatur der Porismen, 
ihre Mittelſtellung zwiſchen Theoremen und Problemen, die ſich aus den zwei anderen Beiſpielen in ganz 
analoger Weiſe entwickeln ließe, erklärt; inſofern die Porismen aber eine Behauptung enthalten, ſtehen ſie 
den Theoremen der Form nach näher. In dieſem Sinne ſagt auch Pappus: „Die drei Bücher der 
Porismen enthalten 171 Theoreme.“ 

Der Begriff des Porisma, wie er hier erläutert wurde, ſcheint ſo einfach, ſo natürlich, ja man 
könnte faſt ſagen, ſo nothwendig, daß wir uns beinahe wundern müßen, wie die ſpäteren Mathematiker 
ihn aufgeben und, der Allgemeinheit der Begriffe von Theorem und Problem gegenüber, den gleichgeord⸗ 
neten Begriff des Porisma zu einem ganz beſonderen, nur in einem kleinen Theile der Mathematik an⸗ 
wendbaren machen konnten. Die Definition der Späteren iſt ſo kurz, daß ſie einer Erläuterung bedarf, 
die bereits Simſon in feinen tractatus durch die Behandlung zweier Localtheoreme, von denen auch wir 
zur Erklärung der Sache Gebrauch machen wollen, gegeben hat. 


Theorema J. (Jig. IV.) Wenn man vom Centrum C eines der Größe und Lage nach gegebenen 
Kreiſes auf eine der Lage nach gegebene Gerade A B ein Perpendikel fällt, welches den Kreis in E und 
K ſchneidet, und dann durch E eine beliebige Gerade zieht, welche die Gerade AB in F und den Kreis 
in G trifft, fo iſt das Rechteck aus EF und E G gleich dem Rechteck aus EH und EK. 


Laßen wir nun die unter den Hypotheſen dieſes Theorems enthaltene Beſchreibung der Lage des 
Punktes E, alſo auch der Geraden KH, alſo auch die Beſtimmung weg, daß das veränderliche Rechteck 
EF. E G dem conſtanten Rechteck EH. EK gleich fei, fo entſteht das 


Porisma: Der Kreis C und die Gerade AB find gegeben, dann iſt auch ein Punkt E gegeben, 
der, wenn man durch ihn eine die Gerade AB und den Kreis in F und G treffende Gerade zieht, auf 
dieſer ſolche Segmente EF und EG beſtimmt, daß das zwiſchen dieſen enthaltene Rechteck beſtimmt iſt. 

Nicht minder hätte man ein Porisma und zwar eins von der beſonderen Art derjenigen Sätze, die, 
weil fie von geometriſchen Ortern handeln, ſelbſt Orter genannt werden, erhalten, wenn man die Lage 
und Größe des Kreiſes aus den oben gegebenen Hypotheſen fallen ließe. Dann entſteht nämlich der 
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Ort: Wenn aus einem gegebenen Punkte E auf einer geraden Linie FG zwei Strecken EF und 
E G abgeſchnitten werden, welche ein gegebenes Rechteck enthalten, und der Endpunkt der einen Strecke 
ſich auf einer der Lage nach gegebenen Geraden X B bewegt, fo bewegt ſich der Endpunkt G der anderen 
Strecke auf der Peripherie eines der Lage nach gegebenen Kreiſes ). 


Es mag hier beiläufig bemerkt werden, daß die Form des vorſtehenden Ortes die bei den Alten ge— 
bräuchliche geweſen zu ſein ſcheint, wenn wir nämlich nach denjenigen Beiſpielen ſo ſchließen dürfen, die 
uns von Pappus in der Einleitung zum ſiebenten Buche und von Eutocius, dem Kommentator der Kegel. 
ſchnitte des Apollonius, erhalten worden ſind. Dagegen fügen die Neueren dem Ausdruck des geometri— 
ſchen Ortes häufig noch die nähere Beſtimmung des Linienzuges bei, geben alſo außer deſſen Art auch 
noch ſeine Lage und Größe und machen dadurch den geometriſchen Ort im Sinne der Alten, der, wie 
ſchon oben bemerkt wurde, eine beſondere Art von Porismen war, zu einem Localtheorem. So fügt z. B. 
Bretſchneider (Lehrgebäude der niedern Geometrie, Jena 1844): „Der Scheitelort eines rechtwinkligen 
Dreiecks, in welchem die Hypotenuſe die conſtante Grundlinie bildet, iſt der Umfang eines um die 
Hypotenuſe als Durchmeſſer beſchriebenen Kreiſes.“ 

Das zweite Localtheorem von Simſon lautet: 


Theorema II. (Fig. V.) Wenn man von einem der Lage nach gegebenen Punkte A nach dem 
Centrum G eines der Größe und Lage nach gegebenen Kreiſes eine Grade AG zieht und dann zu AG 
und dem Halbmeſſer G K die dritte geometriſche Proportionale GE ſucht, welche auf der Geraden GA 
von G aus nach A zu abgetragen wird, und man zieht von A und E aus gerade Linien AF und 
EF, die ſich in einem Punkte F der Peripherie des Kreiſes ſchneiden, fo verhalten ſich dieſe wie AG 
zu GK. 

Hieraus ergeben ſich, ähnlich wie beim erſten Beiſpiele, abermals zwei Porismen, darunter eins von 
der beſonderen Art der Oerter. 


Porisma: Wenn ein Punkt A der Lage nach und ein Kreis G der Größe und Lage nach ge- 
geben iſt und man zieht von einem beliebigen Punkte der Peripherie des Kreiſes eine Gerade nach dem 
gegebenen Punkte, ſo wird auch ein anderer Punkt ſo gegeben ſein, daß eine Gerade von jenem Punkte 
der Peripherie nach dieſem zu der zuerſt gezogenen in einem gegebenen Verhältnis ſteht. 

Ort: Wenn aus zwei gegebenen Punkten A und E zwei gerade Linien AF und EF, die ein 
gegebenes Verhältnis zu einander haben, nach einem dritten Punkte F gezogen werden, ſo bewegt ſich 
dieſer Punkt F, in dem ſie ſich treffen, auf einem der Größe und Lage nach gegebenen Kreiſe.“) 

Die beiden voranſtehenden Theoreme ſind Localtheoreme, denn ſie handeln von Eigenſchaften, die den 
Punkten eines geometriſchen Ortes zukommen, und es iſt an beiden in zwiefacher Weiſe gezeigt worden, 
wie ſich aus ihnen durch Weglaſſung einiger Hypotheſen Porismen erzeugen laſſen, alſo kann man ſagen: 


) Apollonius von Pergen ebene Oerter, wiederhergeſtellt von Robert Simſon, überſetzt von Camerer. Leipzig 
1796. Erſtes Buch, 8. Saz. 
2) Ebene Oerter, zweites Buch, 2. Saz. 


Aus einem Localtheorem entſteht durch Weglaßung einiger Hypotheſen ein Porisma. Aber es läßt ſich 
nicht rechtfertigen, daß die Späteren die Umkehrung dieſes Satzes zur Definition erhoben und ſagten, ein 
Porisma ſei ein Satz, dem an der Hypotheſe eines Localtheorems etwas fehle. Was fie dazu vermochte, 
kann man ſich etwa fo denken. Die Lehre von den Oertern hatte für die Alten dieſelbe große Bedeu- 
tung, wie die Goordinatengeometrie für uns. Daher waren auch die verſchiedenen Arten von Oertern von 
verſchiedenen Geometern, unter denen Pappus vier aufzählt, nämlich Apollonius, Ariſtäus, Euklides und 
Eratoſthenes, behandelt worden. Es konnte aber den fpäteren Geometern nicht entgehen, daß die Mehr- 
zahl der Porismen in engſter Beziehung zu der Lehre von den Oertern ſtehe, denn erſtens kommen unter 
ihnen ſelber Oerter auf der Geraden vor, die Pappus als zweite Art der Porismen aufzählt, und zweitens 
ließ ſich vermuthlich die Mehrzahl ſämmtlicher Porismen durch Umkehrung in Oerter verwandeln, alle 
dieſe Sätze aber mußten ſich durch Weglaſſung einiger Hypotheſen aus Localtheoremen ableiten laſſen. Da: 
gegen kamen aller Wahrſcheinlichkeit nach unter den Porismen auch viele Sätze vor, die in keinem Zu⸗ 
ſammenhang mit Localtheoremen ſtanden, unter andern beiſpielsweiſe, wie aus den Lehrſätzen des Pappus 
geſchloſſen werden darf, ſolche, welche die Eigenſchaften harmoniſcher und involutoriſcher Punktreihen auf 
einer Geraden behandelten; dieſe aber können offenbar nicht in Localtheoremen dargeſtellt werden. Davon 
abgeſehen muß ja bemerkt werden, daß die nach Pappus bei den Aelteren gebräuchliche Definition den 
Begriff ſo allgemein faßt, daß ſeine Anwendbarkeit zum Ausdruck der Lehren jeder beliebigen Materie 
aus der Mathematik, ja vielleicht aus jeder Wiſſenſchaft, ebenſo zweifellos iſt, wie die des Theorems und 
des Problems. Demnach können wir Pappus nur beipflichten, wenn er ſagt, daß die Späteren, ſchon 
durch die Definition des Porismas und durch das Erlernte widerlegt, nach einem Nebenumſtande 
die Erklärung aufgeſtellt hätten, ein Porisma ſei ein Satz, dem an der Hypotheſe eines Localtheorems 
etwas fehle. 

Es iſt eben auf den Umſtand beſonderes Gewicht gelegt worden, daß man den Inhalt einer jeden 
Wiſſenſchaft in der Form von Porismen darſtellen könne. Daß 'das wenigſtens in der Arithmetik zur 
Ausführung gekommen iſt, dafür haben wir ein ſicheres Zeugnis. Diophant eitirt nämlich an mehreren 
Stellen feiner arithmetiſchen Aufgaben“) unter dem Namen „Porismen“ Sätze aus der Zahlentheorie, die 
der Form nach den Porismen Euklids gleichen, eine Uebereinſtimmung, auf welche zuerſt Chasles auf— 
merkſam gemacht zu haben ſcheint.) So ſagt, um wenigſtens eine Stelle anzuführen, Diophant in der 
dritten Aufgabe des fünften Buches: „Nun haben wir in den Porismen den Satz gehabt: Wenn man 
zwei Zahlen hat und nicht nur jede dieſer Zahlen für ſich, ſondern auch das Product beider ein Quadrat 
wird, wenn man die nämliche vorgeſchriebene Zahl addirt, ſo ſind ſie von zwei unmittelbar auf einander 
folgenden Quadraten entſtanden.“ Die Analogie mit den Porismen Euklids wird augenfälliger, wenn wir 
vorſtehenden Satz ſo ausſprechen: „Wenn zwei unmittelbar auf einander folgende Quadratzahlen und eine 


) Diophantus von Alexandria, arithmetiſche Aufgaben, überſetzt von Otto Schulz, Berlin 1822. Buch V, Aufgabe 
3, 5 und 19. 

2) Vergl. Chasles, Geſchichte der Geometrie, überſetzt von Sohncke, Halle 1839, Seite 282 u. folg. und Chasles, 
les Porismes d’Euclide, p. 47. 
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andere Zahl gegeben find, fo kann man zwei andere Zahlen finden, die nicht nur felbft, ſondern deren 
Product auch, wenn man die gegebene Zahl addirt, zu Quadraten werden.““) Wenn nämlich 
. X = b 
und y ; a (a 1, 
pbftvyy+ta=fpb(ebe +1) — a? 

Inſofern aber in der zweiten Form des Satzes nicht angegeben wird, wie die geſuchten Zahlen aus 
den unmittelbar auf einander folgenden Quadratzahlen entſtehen, ſondern nur die Möglichkeit der Ablei— 
tung jener aus dieſen behauptet wird, iſt der Satz ein Porisma im Sinne Euklids und wir dürfen aus 
der angeführten Stelle ſchließen, daß die Alten neben den Porismen Euklids eine uns nicht erhaltene 
Sammlung von arithmetiſchen Porismen beſaßen, welche Sätze aus der Theorie der Zahlen enthielt. 

So berechtigt wir nun ſind, die Form als das Weſentliche im Begriff des Porismas, den Inhalt 
als das Zufällige zu erklären und daraus auf allgemeine Anwendbarkeit dieſer Form in allen Theilen 
der Mathematik zu ſchließen, ſo ſcheint doch der Sprachgebrauch den Begriff Porisma in dem bisher 
gegebenen Sinne für die Elemente der Mathematik ausgeſchloſſen zu haben, denn hier war ſtatt 
deßen der Begriff Datum eingeführt, und die Data ſind, wie ſich leicht zeigen läßt, die Porismen der 
Elementarmathematik. 

Es iſt bereits oben auf eine, wenn auch nur unwichtige Analogie in der Form der Data und der 
Porismen beiläufig aufmerkſam gemacht worden, die Uebereinſtimmung iſt aber eine durchgehende. Neh— 
men wir z. B. den 88. Satz in der Ausgabe der Data von Simſon, überſetzt von Schwab: „Wenn 
zwei gerade Linien ein der Größe nach gegebenes Parallelogramm unter einem gegebenen Winkel ein— 
ſchließen, ſo wird, wenn die Summe der Quadrate ſeiner Seiten gegeben iſt, jede dieſer Seiten gegeben 
ſein.“ Hier wird eine Behauptung aufgeſtellt, die noch zu beweiſen iſt. Die Behauptung iſt aber des— 
halb unvollſtändig, weil nicht geſagt iſt, welche Größe dann die beſtimmten Seiten haben und weil alſo 
dieſe Größe erſt noch aufgeſucht werden muß, ſtimmt die Form des Datums mit der der Porismen 
überein. Bei ſolcher Zuſammengehörigkeit beider Arten von Sätzen konnte es wohl kommen, daß der im 
fünften Jahrhunderte lebende Commentator Euklids, Proelus Diadochus, Data und Porismen verwechſelte. 
Wenn er nämlich als Beiſpiel der Porismen angiebt ?): „Den Mittelpunkt eines gegebenen Kreiſes zu 
finden oder das größte gemeinſchaftliche Maß zweier eommenſurabeln Größen zu finden“, ſo ſind das 
offenbar Probleme, die aber durch eine geringe Formveränderung in Data übergehen. Der Unterſchied 
zwiſchen den Daten und Porismen liegt darin, daß die Daten, im Anſchluß an die Elemente, von einer 
endlichen Anzahl von Dingen gelten, während die Porismen ſich auf eine unendliche Anzahl von Punkten, 
Geraden oder Figuren, die ſich nach einem gemeinſchaftlichen Geſetze verändern, beziehen. Das iſt auch 
die Auffaßung Simſons, der im Anfang feines tractatus folgende Definitionen aufſtellt: 

„1) Ein Datum iſt ein Theorem, in welchem es ſich um den Nachweis handelt, daß etwas gegeben 
ſei, das eine ausgeſprochene Relation zu den in der Vorausſetzung gegebenen Dingen hat. 


1) Vergl. Neſſelmann, die Algebra der Griechen, Berlin 1842, S. 437. 
2) Procli Diadochi Lycii Commentariorum libri IV, a Francisco Barocio editi, Patavii 1560. Lib. III, 
Com. 20, p. 173, 


2) Ein Porisma iſt ein Satz, in welchem es fih um den Nachweis handelt, daß ein Ding oder 
mehrere gegeben ſeien, dem oder denen, — ſowie auch einem beliebigen aus einer unendlich großen Ans 
zahl von Dingen, die zwar nicht gegeben find, die aber zu dem Gegebenen dasſelbe Verhältnis haben, 
— eine gemeinſchaftliche, im Satze beſchriebene Eigenſchaft zu komme.“ 

Dagegen faßt Chasles das Gemeinſame beider Arten von Sätzen in's Auge, wenn er, kürzer über- 
dies und klarer, ſagt: \ 

„Ein Porisma iſt ein unvollſtändiges Theorem, welches gewiße Beziehungen ausdrückt zwiſchen 
Dingen, die ſich nach einem gemeinſchaftlichen Geſetze verändern.“ f 

Von der Gleichartigkeit beider Begriffe legt auch das von Sedillot in's Franzöſiſche) überſetzte 
Werk des arabiſchen Geometers und Aſtronomen Haſſan ben Haithem (F 1038 in Kairo) „über die geo— 
metriſchen Bekannten“ Zeugnis ab. Unter dieſem gemeinſchaftlichen Namen wird dort eine Sammlung 
von Sätzen vorgeführt, die ſämmtlich zur Art der Daten und Porismen gehören. 


Das Voranſtehende wird genügt haben, um die Natur der Porismen zu erläutern und die gegebene 
Deutung des Textes von Pappus vor Widerlegung ſicher zu ſtellen. Und nun wird ſich auch erklären 
laßen, welchen Zweck die Griechen verfolgten, indem fie geometriſche Wahrheiten in die Form von Poris- 
men einkleideten. Sei mir zur Beantwortung der Frage erlaubt, auf das Gebiet der Elementargeometrie 
und Pädagogik abzuſchweifen. Welcher Lehrer hätte nicht ſchon die Bemerkung gemacht, daß die Löſung 
geometriſcher Aufgaben den Schülern viel ſchwerer fällt, als die der arithmetiſchen. Die Gründe ſind 
leicht zu finden. Sie liegen zumeiſt darin, daß zur Löſung einer arithmetiſchen Aufgabe eine geringe 
Anzahl von Operationen genügt, durch deren veränderte Ordnung allein eine andere Methode beſtimmt 
werden kann. Dagegen iſt der Gedankengang, der zur Löſung einer geometriſchen Aufgabe führt, viel 
zu ſammengeſetzter. Das Talent zur Löſung geometriſcher Aufgaben kann aber vom Lehrer unterſtützt 
werden, wenn er auf die am häufigſten vorkommenden Arten von Aufgaben und die zu ihrer Löſung 
möglichen Schlußweiſen aufmerkſam macht und die Mittel zur Löſung zuſammenſtellt. Der jüngſtverſtorbene, 
um Schule und Wiſſenſchaft wohlverdiente J. H. T. Müller iſt meines Wiſſens der einzige, der in ſei— 
nem Lehrbuch der Geometrie (Erſte Abtheilung, Halle 1844) dieſen Gedanken ausgeführt hat, indem er 
am Ende eines jeden Abſchnitts die in demſelben neugewonnenen Beweismittel, „Kennzeichen der geome— 
triſchen Beziehungen“, zuſammenſtellt. So ſteht am Ende der Lehre von der Gleichheit der Figuren ein 
Verzeichnis der Wege, die man einſchlagen kann, um zu beweiſen: 1) daß zwei gerade Linien parallel oder 
antiparallel ſind; 2) daß zwei gerade Linien ſenkrecht oder ſchief zu einander ſtehen; 3) daß mehr als 
zwei Punkte auf einer Geraden liegen; 4) daß Punkte auf dem Umfang eines Kreiſes liegen; 5) daß 
ſich ein Kreisumfang und eine Gerade berühren, u. ſ. w. Was aber Müller mit einem Verzeichnis von 
Kennzeichen erreichen will, das ſcheint auch Euklid mit ſeiner Sammlung von Daten und Porismen be— 
zweckt zu haben, nur daß hier als Theſe und Hypotheſe erſcheint, was dort als Frage und Anwort auf— 
tritt. Die Sammlung von Porismen ſollte alſo dem Geometer bei feinen Arbeiten denſelben Dienſt lei— 


) Chasles, les Porismes etc., p. 45. 
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ften, wie eine Zuſammenſtellung analytiſcher Formeln, etwa Tafeln beſtimmter Integrale, dem Analytiker 
der Gegenwart. In ſolcher Weiſe ſcheint auch Pappus ſich die Bedeutung der Porismen gedacht zu ha— 
ben, wenn er ſie nämlich nach ihren Theſen in 29 Arten eintheilt, von denen oben einige angeführt 
wurden, und in dieſem Sinne tritt die Bemerkung, mit der er ſeine Abhandlung eröffnet, in volles Licht: 
„Die Porismen find eine Sammlung von Sätzen zur Auflöſung ſchwierigerer Probleme und ganzer Klaſſen 
von Sätzen.“ 

Die Porismen behandelten, wie wir bald ſehen werden, Theorieen, die jedenfalls zu Euklids Zeiten 
noch keineswegs ſo abgerundet und in gewißer Beziehung abgeſchloßen, wie gegenwärtig, vorlagen. Dann 
iſt es aber höchſt wahrſcheinlich, daß folgender Geſichtspunkt als beſtimmend für die Wahl der Form, in 
der dieſe Lehren vorzutragen waren, mitwirkte. Wenn Euklid „für das Heer von aus einander geriſſenen 
Eigenthümlichkeiten den leitenden Faden und die gemeinſame Wurzel noch nicht finden konnte, von wo aus 
eine umfaßende und klare Ueberſicht der Sätze gewonnen, ein freierer Blick in das Beſondere eines jeden 
und feiner Stellung zu den übrigen geworfen werden konnte“, ) fo mußte ihm diejenige Form beſonders 
wünſchenswerth erſcheinen, die durch ihre Kürze Ausgangspunkt und Ziel am deutlichſten, von allem 
Nebenſächlichen entkleidet, hervortreten ließ. Durch die Angabe des Ausgangspunktes wurde die Be— 
ziehung zum Bekannten aufgeſtellt, durch die Angabe des Zieles die Ausſicht auf die Bahnen einer neuen 
Wiſſenſchaft eröffnet und die gewonnenen Lehren geſchickt gemacht zur Anwendung der alten und Erwer⸗ 
bung neuer. Durch jenes erſchienen ſie als die Reſultate des Alten, durch dieſes als die Keime neuer 
Fortſchritte. 

Dieſe beiden Geſichtspunkte bilden aber auch das Weſen derjenigen Sätze der Elemente, die in der 
Ueberſetzung „Corollaria“ oder „Zuſätze“ genannt und von Euklid ebenfalls mit dem Ausdruck 
„7000 war“ bezeichnet wurden. Proclus ſagt darüber ): „Porisma iſt ein bei den Geometern ge— 
bräuchliches Wort von doppelter Bedeutung. Man nennt nämlich Porisma einen Satz, der ſich aus dem 
Beweiſe eines andern mit ergiebt, veluti lucra inexspectata atque emolumenta quaerentium existentia, 
Ferner verſteht man unter Porismen auch Sätze, bei denen es ſich nicht um eine bloße Konſtruction oder 
einfache Beweisführung handelt, ſondern bei denen etwas gefunden werden muß. .... Solcher Art ſind 
die Porismen, welche Euklid geſchrieben und in den Büchern von den Porismen zuſammengeſtellt hat. 
Was aber die Porismen, die ſich in den Elementen finden, anbelangt, fo bieten ſich dieſe als Folgen 
anderer Beweisführungen dar, obgleich ſie nicht der eigentliche Gegenſtand dieſer Beweiſe ſind.“ Und an 
einer andern Stelle’): „Man gebraucht das Wort Porisma zwar von gewißen Problemen, wie von den 
Euklid zugeſchriebenen Porismen, eigentlich wird aber das Wort Porisma gebraucht, wenn aus dem, was 
bewieſen iſt, ſich noch ein anderes Theorem ergiebt, ohne daß es geſucht wurde und deshalb hat man es 
auch ein Porisma genannt, wie eine Art Gewinn, der nebenbei aus dem beabſichtigten Beweiſe gezogen 


) Steiner a. a. O., S. V. 
A. a. O. 
) Procli etc., lib. III, Com, 5, p. 121. 
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wird.“ So hat z. B. der 8. Satz des ſechsten Buches der Elemente, in welchem bewiefen wird, daß 
das rechtwinklige Dreieck durch die Höhe in zwei Dreiecke zerlegt wird, die dem ganzen und unter einan⸗ 
der ähnlich find, den Zuſatz (S Porisma oder Corollarium): „Hieraus erhellet, daß das vom rechten | 
Winkel auf die Grundlinie gefällte Perpendikel die mittlere geometriſche Proportionale ſei zwiſchen den 
Abſchnitten der Grundlinie.“ In der That mögen wir dieſen Zuſatz — und was von ihm gilt, gilt 
von allen — als unerwarteten und unbeabſichtigten Gewinn anſehen. Er bildet nicht die Beſchreibung 
eines beſonderen Falles oder eine nebenhergehende Bemerkung, ſondern einen neuen Satz, der aber ſo un— 
mittelbare Folge des vorhergehenden iſt, daß fein Beweis mit geringen Abänderungen nur eine Wieder— 
holung ſein würde. Nichts deſto weniger iſt er ſo wichtig, daß er beſonders ausgeſprochen zu werden 
verdient, da man ohne ihn im Beweiſe ſolcher Sätze, die auf ihn baſiren, zu Weitläufigkeiten gezwungen 
ſein würde. 

Es wird nicht ohne Intereſſe ſein, den Weg zu beleuchten, durch den die alten Geometer vermittelß 
der Porismen zur Löſung von Aufgaben gelangten. Es wird ſich auf dieſe Weiſe uns ein Blick auf die 
Analogie älterer und neuerer Methoden eröffnen. Wenn die Alten eine Aufgabe löſen oder einen Satz 
beweiſen wollten, ſo kam es für ſie darauf an, daß ſie die Form des vorliegenden Satzes veränderten 
und auf bekannte Formen zurückführten. Hierbei konnte ein Verzeichnis von Porismen eine weſentliche 
Hilfe gewähren. Nehmen wir z. B. die Löſung folgender 

Aufgabe). (Fig. VI.) Auf einer Geraden feien zwei Punkte A und B und auf einer andern, 
welche die erſtere in C trifft, zwei andere Punkte a und b gegeben; wenn man nun die zweite Gerade 
um dreht, während gleichzeitig zwei in 8 convergirende gerade Linien durch A und a, B und b „schen, 
fo fragt ſich, was für eine Linie der geometriſche Ort des Punktes 8 iſt. 

Hier kann man nun beweiſen, daß es eine Länge und einen Punkt giebt, welche ſo beſchaffen ſind, 
daß die Entfernung eines jeden Punktes des geometriſchen Ortes von dieſem Punkte der gegebenen Länge 
gleich iſt, woraus folgen würde, daß der geometriſche Ort des Punktes S ein Kreis iſt. Auf dieſe Weiſe 
wäre man aber durch ein Porisma zur Löſung der Aufgabe gekommen. Das Porisma bildet alſo den 
Uebergang, durch den man vom Gegebenen aus zur Löſung einer Aufgabe gelangt und der ſprachliche 
Zuſammenhang zwiſchen zrogıowe und zrogog (Weg, Durchgang, Furth)?) würde auch hier eine reale 
Bedeutung erhalten. 

Hätten wir zur Löſung obiger Aufgabe uns der Coordinatengeometrie bedient, jo würde ſich ergeben 
haben, daß der Ort des Punktes 8, wenn man den Punkt C als Mittelpunkt rechtwinkliger Coordinaten 
und A0 als Abſeiſſenaxe annimmt, durch die Gleichung 
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beſtimmt iſt, woraus man ſchließen würde, daß 5 auf einem Kreiſe liegt. Der Sinn dieſer Gleichung 


) Chasles, les Porismes d' Euelide, Por. XL, p. 140, 

2) Vergl. Klügel, mathematiſches Wörterbuch, Art. Porisma, — in welchem ſich übrigens der Verfaſſer allzu ſehr 
durch Flapfairs irrige Meinung hat leiten laſſen — und den oben angeführten Aufſatz von Cantor in Schlömilchs 
Zeitſchrift, Bd. II. 


ließe fih aber nach Euklid, freilich etwas umftändlich, fo ausdrücken: „Man kann eine Länge P und ein 
Rechteck Q finden, welche fo beſchaffen find, daß die Summe der Quadrate der Perpendikel, die man von 
irgend einem Punkte des geometriſchen Ortes auf zwei feſte Axen fällt, wenn man ſie um das Rechteck 
aus der Geraden P und dem Perpendikel auf die eine Axe vermehrt, dem Rechtecke Q gleich wird.“ Die 
Gleichung des geometriſchen Ortes iſt alſo ſelbſt ein Porisma und die Coordinatengeometrie der Neueren 
und die Porismen Euklids entſprechen ſich demnach nicht bloß in der Anwendung, die wir von ihnen 
machen, ſondern auch in der Form, in welcher dies geſchieht.“) 

In dem Bisherigen iſt ausführlich entwickelt worden, was das Weſen des Porismas iſt und welchen 
Zweck Euklid verfolgte, wenn er ſchöne und wichtige Zweige der Geometrie in der Form ſolcher Sätze 
herausgab. So wohlbegründet uns das über die Porismen aufgeſtellte Urtheil nach Allem auch erſcheinen 
mag, ſo kann doch nicht geläugnet werden, daß ihm eine unbeſtreitbare Sicherheit nur verliehen werden 
konnte durch die Wiederherſtellung des Inhaltes der drei Bücher von den Porismen, womit dann zugleich 
die ganze Frage ihren vollen Abſchluß erhalten mußte. Es war alſo der Beweis zu liefern, daß es wirk— 
lich ſolche Sätze giebt, die, auf Euklids Elemente und die Lehnſätze von Pappus geſtützt, ſich in den Rah— 
men der 29 Arten einfügen laſſen. Dieſen Beweis hat Simſon aber nur in höchſt unvollſtändiger Weiſe 
geführt, denn fein tractatus enthält nicht mehr als 29 Porismen und von dieſen wiederum beziehen ſich 
nur 6 auf die Arten des Pappus, die übrigen — und darunter beſonders intereſſante, in der Form von 
Porismen dargeſtellte Sätze von Fermat und Matth. Stewart — liefern zwar einen ſchätzenwerthen Bei— 
trag zu denjenigen Theilen des Buches, welche in directer Beziehung zu den Porismen Euklids ſtehen, 
können aber, wenigſtens in der vorliegenden Form, keine Stelle in dem Werke Euklids gefunden haben. 
Es fehlten demnach noch die Beiſpiele zu 23 Arten und ſomit die exacte Deutung von deren Inhalt. 
Dieſe Lücke war am Ende auffällig genug, um es uns verzeihlich finden zu laſſen, daß viele Mathematiker 
die Analyſe der Frage auf ganz anderen Wegen, als dem von Simſon eingeſchlagenen, vornahmen. Da 
fie aber das Concrete der Unterſuchung wenig in's Auge faßten und ſich häufig nur in Speculationen 
über den Begriff des Porismas einließen, ſo konnten ihre Unterſuchungen die Erkenntnis der Porismen 
wenig fördern. Da erſchien im Jahre 1837 der Apercu historique sur l’origine et le développement 
des méthodes en Géométrie, in welchem Chasles die Verdienſte Simſons wieder hervorhob und mit 
ausführlicher Angabe ſeiner Anſichten die Wege verzeichnete, deren Verfolgung ihn ſpäter zur vollſtändigen 
Wiederherſtellung geführt haben. Der einmal begonnene Streit war aber damit noch nicht zu Ende, be— 
ſonders in Frankreich wurde er heftig, vielleicht ſogar mit noch größerer Animoſität, bis auf die neueſte 
Zeit fortgeführt.“ . 

Die eigenthümliche Natur der ganzen Frage brachte es mit ſich, daß Simſon nicht vollenden konnte, 
was er mit ſo viel Scharfſinn und Ausdauer in Angriff genommen und mächtig gefördert hatte, denn bis 
gegen die Mitte unſeres Jahrhunderts war es ein Ding der Unmöglichkeit, die Theorieen, welche den Inhalt 


) Vergl. Chasles, Geſchichte der Geometrie, überſetzt von Sohncke, S. 277 und folg. und Chasles, les Porismes 
d’Euclide, p. 58. 
2) Vergl. den oben angeführten Aufſatz von Cantor. 
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der Porismen bildeten, ganz wiederzugeben. Chasles hat nachgewiefen'), daß die Porismen diejenige 
Summe von Lehren behandelten, die wir jetzt unter dem Namen „neuere Geometrie“ oder beſſer „pro- 
jectiviſche Eigenſchaften der Figuren“ zuſammenfaſſen. In der That zeigen die Lehnſätze des Pappus be⸗ 
reits die Bekanntſchaft mit den Doppelverhältniſſen und der Involution der Punktreihen und Vielſtrahlen, 
welche Lehren das Fundament der neueren Geometrie bilden. Ferner findet fich unter ihnen ein befon- 
derer Fall eines allgemeinen Satzes, aus dem Chasles in ſeiner höheren Geometrie die der Eigenſchaft 
von Pascals myſtiſchem Sechseck reciproke von dem einem Kreiſe umſchriebenen Sechseck abgeleitet hat. 
Endlich bieten ſich in den Lehnſätzen auch die Anfänge der Polarität des Kreiſes dar. So vielfach und 
ſo vielſeitig nun auch dieſe Theorieen ſchon bearbeitet waren, ſo mangelte ihnen doch noch die größere 
Berückſichtigung der metriſchen Verhältniſſe von Syſtemen von Punkten in einer Geraden oder in einer 
Ebene, durch deren Anwendung allein die aufgeſtellten Arten der Porismen concreten Inhalt erhalten 
konnten. Der letzte Schritt zur Löſung des Räthſels von den Porismen konnte alſo erſt dann gethan 
werden, nachdem Chasles in feiner Geometrie supérieure (Paris 1852) die Wiſſenſchaft durch eine 
ausführliche Entwickelung der genannten metriſchen Relationen bereichert hatte. „So haben denn endlich 
dieſe Theorieen den Schlüßel gegeben zur Löſung des berühmten Räthſels von den Porismen Euklids, 
welches durch ſo viele Jahrhunderte hindurch die Wißbegierde der Geometer vergebens anregte: eines 
Räthſels, welches nun, Dank der wunderbaren Divination von Michel Chasles, aufgehört hat, ein ſolches 
zu ſein.“ ). 

Nun rechtfertigt ſich auch die Hochachtung, mit der Pappus von den Porismen Euklids ſpricht, 
deren Verluſt für die Entwickelung der Mathematik ſo verhängnisvoll geworden iſt. Denn wenn die 
Porismen nicht verloren gegangen wären, ſo würden die Lehren der ſogenannten neueren Geometrie, ge— 
ſtützt und gehalten durch das dem Namen Euklids ſchuldige Anſehen, ſchon längſt diejenige Ausdehnung 
und Verbreitung erhalten haben, der ſie erſt jetzt, nach mehr als hundertjähriger Arbeit entgegen gehen. 


Es würde zu weit führen, wenn wir auf das Einzelne der trefflichen Divination von Chasles ein⸗ 
gehen wollten. Die Vorzüge dieſes Werkes ſind ſo mannigfaltig, daß es vielleicht unmöglich ſein würde, 
fie in knapp bemeßenem Raume darzuſtellen. „Dieſer Reichthum an Eleganz“, ſagt Cantor ), „will voll» 
ſtändig und wiederholt genoßen ſein, wenn man alles Vergnügen und allen Nutzen aus dem Werke 
ſchöpfen will, die es gewähren kann“. Der Freund hiſtoriſcher Unterſuchungen wird lernen von der Um- 
ficht, dem Scharffinn und dem Fleiße, mit dem hier das zerſtreute, oft in unſcheinbarer Form verborgene 
Material geſammelt, verarbeitet und der Art verwerthet wurde, daß endlich jeder Zweifel ſeine vielſeitig 
beſtätigte Löſung fand; — der Freund der Geometrie der Griechen findet hier einen leichten Zutritt zu 
allen denjenigen Fragen, welche die charakteriſtiſchen Unterſchiede zwiſchen älteren und neueren Methoden 


1) Chasles, Geſchichte der Geometrie, S. 9. Ausführlicher in den Porismen desſelben Verfaſſers. 

*) Prolusione al corso di Geometria superiore letta dal professore ordinario Luigi Cremona nell’ Uni- 
versita di Bologna nel novembre 1860, abgedruckt in: II Politeenico, Repertorio mensile di studj applicati. 
Milano 1861. 


®) Zeitſchrift für Mathematik und Phyſik, herausgegeben von Schlömilch, Kahl und Cantor, 6. Jahrgang, Leipzig 1861. 


berühren; — der Freund der neueren Geometrie endlich erhält in Chasles Porismen ein Werk, welches 
die ganze Reichhaltigkeit der projectiviſchen Elementarbegriffe an zahlreichen Beiſpielen in verſchiedenartigſter 
Geſtaltung entwickelt. ö 

Und ſo wurde auch dem Verfaßer dieſes kurzen Berichtes in dem Studium von Chasles Porismen 
eine Quelle reichſten Genußes geboten. Sei es ihm ſchließlich nur noch erlaubt, auszuſprechen, daß dieſe 
Zeilen den Zweck, dem zu Liebe ſie geſchrieben wurden, hinlänglich erreicht haben werden, wenn fie den 
oder jenen Leſer auf Chasles jüngſtes Werk aufmerkſam zu machen und zu deßen Lectüre anzuregen ver⸗ 
mögen. 


Th. Leidenfroſt Dr. 
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Chronik der Schule. 


Von Oſtern 1861 bis Oſtern 1862, oder im ſechſten Jahre nach definitiver Eröffnung der Schule, ber 
ſuchten dieſelbe 186 Schüler. 

Von dieſen ſind 10 aus der J. Klaſſe mit dem Zeugniſſe, daß ſie das derzeitige Ziel der hieſigen 
Realſchule mit guten Cenſuren erreicht, entlaſſen worden. Nachdem 4 derſelben anderwärts den geſetzlichen 
Beſtimmungen nachgekommen waren, wurden fle in Rechnungsämter des Landes als Praktikanten aufge- 
nommen; 3 beſtanden das bezügliche Examen und traten als Acceſſiſten in den Fürſtlich Thurn- und 
Taxis'ſchen Poſtdienſt ein, 1 in die höhere Gewerkenſchule zu Erfurt; 1 leiſtete dem erforderlichen Eintritts⸗ 
examen bei der Kaiſerlich-Königl.⸗Oeſterreichiſchen Navigationsſchule in Trieſt beſtens Genüge und wurde 
als Cadet in dieſe Anſtalt aufgenommen; 1 — ein beſonders begabter Schüler — ging nach Jena, um 
dort mathematiſche und naturwiſſenſchaftliche Collegia zu hören, nachdem er bei Hoher Behörde um be— 
ſondere Etlaubniß dazu unterthänig petitionirt und letztere ausnahmsweiſe erhalten hatte. 

Außerdem find aus derſelben Klaſſe ausgeſchieden 3, um die Landwirthſchaft zu erlernen und 1, um 
Militär zu werden. 

Aus der II. Klaſſe gingen ab: 1 aufs hieſige Gymnaſtium, 1 aufs Schullehrerſeminar hier, 2 in 
die Präparandenklaſſe dieſer Anſtalt, 1 um Feldmeſſer, 1 um Maler, 1 um Buchhändler zu werden, und 
4, um ſich dem Handelsſtande zu widmen. 

Aus der III. Klaſſe gingen ab 8, nämlich 1 aufs Realgymnaſium zu Eiſenach und 7, um Land⸗ 
wirthe und Kaufleute zu werden, oder ein anderes bürgerliches Gewerbe zu erlernen. 

Aus der IV. Klaſſe gingen ab 14, um Oekonomen, Kaufleute, Handwerker zu werden. 

Von den aus der V. Klaſſe abgegangenen 5 Schülern trat 1 in die hieſige erſte Bürgerſchule zu⸗ 
rück, 2 wollten ein Handwerk erlernen und 2 verließen mit ihren Eltern Weimar und Umgegend, um 
anderwärts in eine Schule einzutreten. 

In dem zwiſchen der hohen Großherzoglichen Staatsregierung und den verehrlichen Gemeindebehör— 
den vereinbarten Ortsſtatute — Vgl. Programm d. Realſchule zu Weimar. Oſtern 1860. S. 38 und 
39 — haben ſich einige Veränderungen nöthig gemacht. Die bezügliche Urkunde lautet ſo: 


„Nachdem eine größere Theilnahme an der hieſigen höhern Bürgerſchule — Realſchule — auch eine 
Erweiterung derſelben und folgeweiſe eine Abänderung der vereinbarten Statuten vom 25. Juni 1857 
nothwendig gemacht hat, ſo iſt im Bezug auf letztere zwiſchen der Großherzoglichen Staatsregierung und 
den Gemeindebehörden der Großherzoglichen Refidenzſtadt Weimar feſtgeſtellt worden, daß an die Stelle 
der Paragraphen 3, 4 und 7 des vereinbarten Statuts vom 1. April 1860 an folgende Beſtimmungen treten. 


§. 3. Die Anſtalt beſteht bis auf Weiteres aus fünf Klaſſen mit einjährigem Kurſus. 

$. 4. Das jährliche Schulgeld wird, ohne Unterſchied für Einheimiſche und Auswärtige, auf 20 
Thaler in der I. Klaſſe, 20 Thaler in der II. Klaſſe, 16 Thaler in der III. Klaſſe, 16 Thaler in der 
IV. Klaſſe, 12 Thaler in der V. Klaſſe feſtgeſtellt. 

Für jede dieſer Klaſſen werden jedoch von Seiten der Stadtgemeinde drei ganze Freiſtellen creirt, 
welche, nach Umſtänden, auch in halbe Freiſtellen umgewandelt werden können. 


$. 7. An der Anſtalt werden, außer dem Direktor, vorläufig vier ſtändige Lehrer, welche ihre Thä⸗ 


tigkeit ausſchließlich derſelben zu widmen haben, demnächſt aber das nöthige Hilfslehrerperſonal angeſtellt. 

Die jährlichen Gehalte *) betragen bis 700 Thaler für den Direktor (1 Lehrer), 400 Thaler 
für den zweiten Lehrer, 400 Thaler für den dritten Lehrer, 350 Thaler für den vierten Lehrer, 350 
Thaler für den fünften Lehrer, 

Für die weiter nothwendigen Hilfslehrer verwilligt die Stadtgemeinde die Mittel, welche jene er— 
fordern. 

Zu Urkund alles deſſen iſt dieſer Nachtrag durch Unterſchrift vollzogen worden. 

Weimar am 31. October 1862. 


Großherzogl. S. Staatsminiſterium Der Gemeindevorſtand 
Depart. der Juſtiz und des Cultus. und Gemeinderath. 
v. Wintzingerode. W. Bock. H. Fries. 


Am 9. April 1862 beſchließt der Schulvorſtand, das Gratial für die bei der jährlichen Abend— 
mahlsfeier der Realſchule fungirenden Herren Geiſtlichen der Haupt- und Stadtkirche mit einem Betrage 
von jährlich zehn Thalern auf ſo lange auf die Realſchulkaſſe widerruflich zu übernehmen, als die 
Realſchule überhaupt eine private Abendmahlsfeier für ſich in Anſpruch nimmt. 

Durch Schulvorſtandsbeſchluß v. 9. April wird dem hieſigen Kunſtſchüler Herrn Sander, welcher 
im vorigen Schuljahre dem Zeichenlehrer Jäde während der Unterrichtsſtunden in der namentlich bezuͤg— 
lich aufs Zeichnen überfüllten IV. Klaſſe mit zur Hand ging, eine Remuneration von zehn Thalern aus 
der Realſchulkaſſe zugeſprochen. 

Durch Gemeinderathsbeſchluß vom 25. April wird den beiden Realſchullehrern Dr. Leidenfroſt 
und Dr. Kius eine vom 1. April an beginnende perſönliche Beſoldungszulage von je 50 Thalern jährlich 
verwilligt, ohne jedoch deren Stellen ſelbſt höher zu dotiren. 


4) Ueber Beſoldungserhöhung der Direktorſtelle und Perſonal-Beſoldungszulagen des Direktors und der übrigen 
definitiv angeſtellten Lehrer vgl. die Programme v. 1860, S. 41—43. — Programm v. 1861. S. 13. 
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Am 25. April Aufnahme prüfung. Die Zahl 134 der gebliebenen Schüler erhöht ſich dadurch mit 
Einſchluß einiger ſpäter aufgenommenen auf 175. Davon find 85 einheimiſche, folglich 90 auswärtige. 
Das neue Schuljahr begann am 28. April. 


Am 14. Mai machten die Lehrer mit den Schülern eine ſogenannte Turnfahrt. 


Da, wie im vorigen Schuljahre die IV., ſo in dieſem die III. Klaſſe verhältnißmäßig überfüllt war, 
fo beſchließt der Schulvorſtand am 22. Mai, dem vom Direktor befürworteten Geſuche des Zeichenlehrers 
Jäde um Aſſiſtenz in der Perſon des Kunſtſchülers Herrn Sander und Uebernahme einer Vergütung 
von ſechzehn Thalern für das laufende Jahr ſtatt zu geben; doch wird der Direktor erſucht, für die 
Zukunft den Lehrplan ſo einzurichten, daß ein Theil einer überfüllten Klaſſe mit einer minder frequenten 
im Zeichenunterrichte verbunden werde. 


Das Uebereinkommen mit dem Vorſtande der hieſigen Bade- und Schwimmanſtalt wegen Benutzung 
der letzteren durch die Realſchüler wird auch für die laufende Saiſon vom Schulvorſtande genehmigt und 
die dazu nöthige Summe von zwanzig Thalern aus der Realſchulklaſſe verwilligt. Viele Schüler haben 
von dieſer Gutthat Gebrauch gemacht und gebadet und das Schwimmen gelernt, ſoweit es der fürs 
Baden eben nicht günſtige Sommer, namentlich in der Zeit nach den großen Ferien, zuließ. 


Zu den feſtlichen Tagen im Schuljahre zählte die Schule den Geburtstag unſeres Großherzogs 
Königliche Hoheit. Sie feierte ihn, wie in den vorigen Jahren, durch einen Redeaktus im großen 
zu dieſem Zwecke mit dem Bildniße des geliebten Landesfürſten gezierten und ſonſt würdig ge⸗ 
ſchmückten Bürgerſchulſaale. Der diesmalige Feſtredner Dr. Richter hielt einen gediegenen Vor⸗ 
trag über Döbereiner's Leben, Wirken und Verdienſte in der Wiſſenſchaft. Hierauf 
trugen drei Schüler der I. Klaſſe eigens gefertigte Arbeiten vor, nämlich Böhmel aus Wetzdorf über 
„Dreifach iſt der Schritt der Zeit u. ſ. w.“, Schlegel aus Weimar „das Schwedenglöcklein“ — 
Gedicht — und Müller aus Buttſtädt „Ludwig der Eiſerne“ — Gedicht. Vier andere Schüler aus 
den übrigen Klaſſen, Krüger, Adlung, Kratzſch und Brückner declamirten Gedichte von Heine, 
Geibel, Herder und Platen. Den Akt der Preisvertheilung, welcher hierauf folgte, leitete der Direktor 
durch einen Vortrag ein über das Dichterwort: „Wem wohl das Glück die ſchönſte Palme beut? — Wer 
freudig thut, ſich des Gethanen freut.“ Nach Beſchluß des Lehrercollegiums waren diesmal 8 Schüler 
einer beſonderen Auszeichnung gewürdigt worden. Es erhielten Karl Schlegel aus Weimar eine 
filberne Schillerdenkmünze, Rudolf Franke aus Großheringen, Oskar Schmidt aus Allerſtedt, 
Alexander Mahr aus Weimar, Hermann Donndorf aus Nausnitz je eine dergl. in Bronze, Franz 
Buch aus Weimar eine kleine Prachtausgabe von Wieland's Oberon, Auguſt Volkhardt aus Bürgel 
Hebel's und Richard Markſcheffel aus Udeſtedt Schiller's Gedichte. 

Die großen Ferien dauerten vom 5. Juli bis 4. Auguſt. 

Durch Hohen Erlaß vom 24. Auguſt wird die Direktion angewieſen, ein Verzeichniß der Schüler 
der unterſten Klaſſe der Realſchule mit Angabe des Geburtstages eines jeden Schülers zur Vorlage zu bringen. 

Behufs der Reviſion am Ende des Sommerſemeſters fertigten unter Beaufſichtigung der Lehrer die 
Schüler deutſche und franzöſiſche Probearbeiten an, am 16. und 17. September wurden ſaͤmmtliche 


DI 23 Ge 


Klaſſen in Gegenwart der Lehrer geprüft im Engliſchen und der Arithmetik. Am 20. Sept. 
Bekanntmachung der Reviſion, Uebergabe der Cenſurenbücher, Entlaſſung in die Ferien, welche bis zum 
6. Oktober dauerten. 

Das Sommerturnen wurde auch nach den Michaelisferien bis in die Mitte Oktobers fortgeſetzt. Ein 
beſonderes Turnexamen abzuhalten, ſchien in dieſem Jahre kaum noch nöthig, nachdem hoher Verordnung 
zufolge bereits am 10. September die Realſchüler in Gegenwart der hochw. Ephorie und der ſämmt— 
lichen Lehrer der Diöces Mellingen, welche letztere von hoher Behörde auf den Turnplatz geladen waren, 
Zeugniß von ihren Leiſtungen in den gymnaſtiſchen Uebungen abgelegt hatten. Doch unterließen wir 
nicht, den Turnern, welche mit Eifer geſtrebt, eine Anerkennung durch ein äußeres Zeichen zu ſpenden. 
Als in heiterer Abendſtunde des 18. Oktobers der Direktor den auf dem Turnplatze verſammelten Schü— 
lern den Jahrestag der Leipziger Schlacht als einen Glanzpunkt in der vaterländiſchen Geſchichte in Er— 
innerung gebracht hatte, wurden nach dem Urtheile des Turnlehrers und der Vorturner als wackere 
Turner genannt und mit einem Turnpreiſe bedacht folgende Schüler: Küchling I aus Weimar, Wag— 
ner aus Troiſtedt, Meyer aus Berka, Zeitſchel aus Kleingeſtewitz, Treiber aus Weimar und Grell— 
mann aus Frauenprießnitz. Sie erhielten der Reihe nach: Göthe's Gedichte, Scherr's Schiller's Leben, 
Schiller's Räuber, deſſen Macbeth, Weimar's Genius von Treumund und Führer durch Weimar — 
ſaͤmmtliche Bücher in fhönen Einbänden. — Dann begaben ſich Lehrer und Schüler auf die nahe Stätte, 
wo das Siegesfeuer angezündet und mancherlei Feuerwerk abgebrannt wurde. 

Nach Verordnung der hohen Schulbehörde begannen die Weihnachtsferien ausnahmsweiſe ſchon am 
20. Dezember und die Schulen fingen erſt am 5. Januar 1863 wieder an. 

Die ſeitens des Oberpfarramtes in den Lokalblättern ausgeſprochene Bitte um Unterſtützung dies— 
jähriger armer Confirmanden in der Gemeinde, fand auch im Cötus unſerer Schüler Gehör und ſte übten 
das Werk chriſtlicher Liebe gern und gaben reichlich. 

Am 12. März Abendmahlsfeier der Lehrer und Schüler. Am Vorabend derſelben hielt mit den 
betreffenden Schülern der Direktor eine Andachtſtunde. 


Lehrapparat. Bibliothek. 


Durch die im Schuletat ausgeworfene Summe und aus Mitteln der ſogenannten kleinen Schul— 
kaſſe find in dieſem Schuljahre angeſchafft worden: 

1. Das Tellurium von den Gebrüdern Gräf, aus dem „Geographiſchen Inſtitute“ zu Weimar be— 
zogen. Pr. 30 Thaler. — Ein Spektralapparat mit Flintglas-Prisma und Vergrößerungslinſe, 
gefertigt vom Hof- und Univerſttätsmechanikus Zeiß in Jena. Pr. 8 Thlr. und ein hohles Prisma, 
von demſelben. Pr. 3 Thlr. 10 Sgr. 

2. Für den geometriſchen Unterricht 11 Modelle in Holz mit weißer Oelfarbe angeſtrichen, nämlich 
Würfel 8“ TI Seiten, Dftaöder, Tetraeder, Ikoſasder, Dodekasder, Pyramide, ſechsſeitige Säule, drei— 
ſeitige Säule, zerlegbar in drei Pyramiden, vierſeitige Säule und Kugel zum Zerlegen — gefertigt vom 
Tiſchlermeiſter Fröbel in Weimar. 


3. An Zeichnenmaterial: a) Tau binger, Figuren 7 und 8. b) Wolff, Grundlage 1 und 2. 
c) Günther, Vorlagen 1, 3 u. 4. d) Schreiber, 48 Blattſtudien. e) Zeichnenvorlagen 5 u. 6. 
f) Paterno, Vorlagen 8, 11, 13, 15 u. 16. 

4, An Journalen und Büchern: a) Neue Jahrbücher für die Turnkunst, herausgegeb. v. Kloss, 
Bd. VIII. Dresd. 1862. — b) Zeitschrift für die gesammten Natur wissenschaften, herausgegeb. 
v. Giebel und Heintz, Jahrg. 1862. — c) W. O. v. Horn's geſammelte Erzählungen, neue Volks⸗ 
Ausgabe in 12 Bänden mit Holzſchnitten. Frankf. a. M. 1861. 
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Ser, 


Schenkungen. 


Herr Hofbuchdruckereibeſitzer und Buchhändler Böhlau hier ſchenkte: Compendium der 
vergleichenden Grammatik der indogermanischen Sprachen von August Schleicher 
I. Kurzer Abriss einer Lautlehre, Weimar 1861; II. Kurzer Abriss einer Formenlehre, 
Weimar 1862. 


. Herr Biedermann — früherer Schüler der Anſtalt: Maleriſche Botanik, v. Hermann 


Wagner, 2 Bde. Leipz. 1862. — Das Buch der Geologie, v. Rudolph Ludwig, 2 Bde. 
2. Aufl. Leipz. 1861. — Bernhard d. Gr., v. Ferdinand Schrader, Schleiz 1856. — 
Traité complet et gradu&e de Correspondance A l’usage des écoles, p. Gros Claude, 
Leips. — Italieniſches Wanderbuch v. Guſtav Raſch. Berl. 1861. — Der Rennſteig des 
Thüringerwaldes v. Alexander Ziegler, Dresd. 1862. — Deutſche National-Unternehmungen 
v. Al. Ziegler, Dresd. 1862. 

Der Realſchüler Schlegel hier: Wegweiſer durch München, v. Schaden, München 1835. — 
Nürnherg's Merkwürdigkeiten v. Wilder, Nürnb. 1832. — Gottfried Schultzens Neu- 
Augurirte und continuirte Chronica. Frankf. a. M. A. 1663. 


4. Die verehrl. Hirt'ſche Buchhandlung in Breslau: Schulgeographie v. Seydlitz, 10. Bearb. 


b. 


Bresl. 1862. — Deſſen kleine Schulgeographie, Bresl. 1862. — Kleine Naturgeſchichte v. 
Schilling, Bresl. 1862. 


. Herr Dr. Müller, wirkl. Rath hier: 15 Exemplare von „Höhenbeſtimmungen im Großher— 


zogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach v. Prof. Dr. Schrön“, beſonderer Abdruck aus dem Staats- 
handbuche. 5 
Das Großherzogl. hohe Staats miniſterium Depart. der Juſtiz und des Cultus 
bier: eine Anzahl Programme von Gymnaſien und Realſchulen des Thüringerlandes. 


. Herr Kaufmann Horny sen. hier: 8 Blätter Thiere, radirt nach H. Roos von Wießner. 

. Der Weimarer Realſchuͤler Wagner aus Troiſtedt: eine Anzahl ausgeſtopfter inländiſcher Vögel. 
. Herr Bibliothekſekret. Dr. Kräuter hier: einen Fiſchreiher. 

Herr Seilermeiſter Roltſch hier: vier Exemplare von Strombus gigas L. 

Herr Inſpektor Weidler hier: vier Platten mit Dendriten. 


12. 


17. 


Für 
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Herr Kürſchnermeiſter Schrörder hier: Köpfe des Fuchſes, Marders u. ſ. w. 
Alle dieſe Schenkungsobjekte ſind der Schulbibliothek und den betreffenden Samm— 
lungen einverleibt worden. — Ferner 


. Herr Buchhändler Kühn hier: 11 verſchiedene Schriften feines Verlags zu dem Zwecke, daß 


ſelbige bei Gelegenheit eines Turnfeſtes als Prämien vertheilt oder als Gewinnſte geſtellt wer— 
den ſollen. — Theilweis iſt der Wunſch des Gebers ſchon erfüllt. 


„Frau Major Schmid hier: Schillers's Gedichte mit der Beſtimmung, einen Schüler damit zu 


erfreuen bei paſſender Gelegenheit. — Iſt geſchehen. 


Die Gemeinde der Refidenzſtadt, bezüglich deren verehrlicher Vorſtand: 1 filberne und 5 bronzene 


Schillerdenkmünzen, welche, wie oben erwähnt, am Tage der höchſten Geburtstagsfeier als 
Prämien vertheilt wurden, wozu ſie anfänglich beſtimmt waren. 


Auf Befehl Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin wurden dem Direktor 


Abonnementsbillete zu einem Cyklus von Vorleſungen über volkswirthſchaftliche Gegenſtände, welche 
Herr Allihn, Lehrer der Handelswiſſenſchaften, im vorigen Winter in Weimar hielt, überſen— 
det, um ſie den Lehrern der Realſchule zu übermachen. Letztere haben beſtens Gebrauch ge— 
macht von der gnädigſten Gabe. 

Auch in dieſem, wie in den vorigen Wintern war die verehrliche Geſellſchaft des Vereins 
hier ſo freundlich, einigen Schülern der Oberklaſſe den Zutritt zu ihren Bällen zu geſtatten. 
alle dieſe Geſchenke und Gutthaten allen denen, die fie brachten und erwieſen ehrerbietigſten 


und verbindlichſten Dank noch einmal auszuſprechen, iſt eine angenehme Pflicht, welche die Schule hier 
erfüllt. 


Derzeichniß 


der Schüler des Schuljahres von Oſtern 1862 bis Oſtern 1863 nach Klaſſen⸗ und Rangordnung. 


I. Klaſſe. 11. Robert Zeitſchel aus Crauſch witz. 
1. Hugo Böhmel aus Wetzdorf. 12. Wilhelm Müller aus Buttſtädt. 
2. Max Lange aus Weimar. 13. Richard Volk aus Stadtſchulza. 
3. Wilhelm Zitkow aus Oberweimar. 14. Ludwig Wagner aus Weida. 
4. Robert Küchling aus Weimar. 15. Karl Höckner aus Weimar. 
5. Karl Schlegel aus Weimar. 
6. Traugott Sieler aus Mellingen. II. Klaſſe. 
7. Franz Buch aus Weimar. 1. Hermann Bergfeld aus Weimar. 
8. Hugo Klotz aus Weimar. 2. Richard Urſinus aus Blankenhain. 
9. Auguſt Seidel aus Oberweimar. 3. Hugo Schubert aus Maihen. 
10. Louis Walther aus Weimar. . 4. Franz Meyer aus Weimar. 


. Michael v. Bernardzki aus Odeſſa. 

. Auguft Grellmann aus Frauenprießnitz. 
. Franz Koch aus Weimar. 

Rudolf Franke aus Großheringen. 
Paul Krüger aus Weimar. 

Hugo Schubert aus Weimar. 

. Auguft Volkhardt aus Bürgel. 
„Heinrich Käſtuer aus Troiſtedt. 

. Traugott Eyermann aus Orlishauſen. 
Richard Neumärker aus Buttſtädt. 

. Huldreih Kunze aus Bürgel. 

Karl Walther aus Weimar. 

. Karl Zeitſchel aus Schieben. 

. Hermann Peucer aus Weimar. 

. Rudolf Koch aus Allſtedt. 

Bernhard Herbſt aus Weimar. 

21. 
. Max Voigt aus Weimar. 
Alfred Wagner aus Troiſtedt. 

. Wilhelm Mortag aus Creuzburg. 


Max Kallenberg aus Weimar. 


25. Louis Bechſtein aus Gütterlitz. 


— 
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Hermann Trüſchler aus Weimar. 
„Theodor Walbrül aus Weimar. 

28. 
Hermann Kallenberg aus Weimar. 
Otto Aſperger aus Weimar. . 
. Karl Alexander aus Schönebeck. 
. Hermann Köditz aus Oßmannſtedt. 


Hugo Sültzner aus Ulrichshalben. 


III. Klaſſe. 


. Oskar Schmidt aus Allerſtedt. 
Edmund Küchling aus Weimar. 
Adolf Zünckel aus Weimar. 

Richard Rebling aus Stedten. 

. Hermann Krauße aus Weimar. 

. Richard Heidenhaus aus Weimar. 
Otto Adlung aus Weimar. 

Hugo Linſenbarth aus Weimar. 

. Hugo v. Lichtenberg aus Hardisleben. 
Richard Kühn aus Schönebeck. 
Karl Schmidt aus Hardisleben. 

Max Bergfeld aus Weimar. 
Alexander Mahr aus Weimar. 
Rudolf Erfurth aus Weimar. 

. Rudolf Spindler aus Weimar. 

Franz Knüpfer aus Dorndorf a. d. S. 
Arthur Sänger aus Weimar. 
Adelbert Full aus Weimar. 

19, 


Wilhelm Beſemann aus Mellingeu. 


— . 
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20. 


21. 


22. 


23. 


24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
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33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 


52. 


. 
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Hermann Hoffmann aus Weimar. 
Karl Meyer aus Berka a. d. J. 
Reinhold Gang aus Kleinlohma. 
Julius Fochtmann aus Buttſtädt. 
Rudolf Crönitz aus Buttſtädt. 
Hugo Hirſch aus Weimar. 

Karl Kunicke aus Stadtſchulza. 
Ottomar Kämmer aus Zimmern (infra). 
Friedrich Reinſch aus Allſtedt. 
Wilhelm John aus Oßmannſtedt. 
Hugo Deiſtung aus Allſtedt. 
Wilhelm Schwabe aus Strößmwig. 


. Louis Römhild aus Weimar. 


Rudolf Heyne aus Mellingen. 

Alexander v. Lichtenberg aus Hardisleben. 
Eduard Saul aus Hopfgarten. 

Oskar Junge aus Tromlitz. 

Richard Röckel aus Weimar. 

Alfred Hahn aus Weimar. 

Auguſt Vogt aus Weimar. 

Adolf Dinckler aus Ilmenau. 

Franz Büchel aus Weimar. 

Roderich Walther aus Raſtenberg. 

Fritz Schmidt aus Weimar. 

Eugen Walther aus Ballſtedt. 

Julius Fleiſchhauer aus Winkel. 

Hugo Richtzenhain aus Weimar. 

Karl Teichmann aus Sinnershauſen. 
Karl Sträubing aus Weimar. 

Karl Linſenbarth aus Weimar. 

Max Rieth aus Ilmenau. 

Hermann Hemleb aus Hottelſtedt. 

Oskar Frick aus Jena. 


IV. Klaſſe. 


Hermann Schulz aus Ilmenau. 
Severus Junge aus Tromlitz. 


Richard Hoffmann aus Weimar. 


Hermann Donndorf aus Nausnitz. 
„Richard Markſcheffel aus Udeſtedt. 
Karl Fratſcher aus Weimar. 
Hugo Klappenbach aus Weimar. 
„Louis Treiber aus Weimar. 
Karl Böttner aus Timpling. 
Huldreich Enders aus Bürgel. 
Karl Albrecht aus Weimar. 
Wilhelm Hänßgen aus Weimar. 

. Wilhelm Liebeskind aus Weimar. 
Richard Leydolph aus Göttern. 


15. Karl Brecht aus Magdala. 

16. Franz Weiſe aus Schwabsdorf. 
17. Huldreich Matthes aus Bürgel. 
18. Karl Hünger aus Magdala. 

19. Max Geiſter aus Weimar. 

20. Karl Bergfeld aus Weimar. 

21. Emil Lippe aus Rohrbach. 

22. Robert Weißbach aus Eberftedt. 
23. Wilhelm Berkel aus Weimar. 

24. Albert Zitzmann aus Bürgel. 

25. Rudolf Zeitſchel aus Kleingeſtewitz. 
26. Berthold Erbs aus Naumburg. 
27. Adolf Hempel aus Weimar. 

28. Franz Meyer aus Weimar. 

29. Karl Kratzſch aus Jena. 

30. Alfred Martini aus Weimar. 

31. Eduard Banckwitz aus Weimar. 
32. Karl Hallbauer aus Weimar. 

33. Karl Walther aus Mattſtedt. 

34. Heinrich Küchling aus Schöndorf. 
35. Emil Neuhaus aus Ellersleben. 
36. Guſtav Förſter aus Buttſtädt. 
37. Oskar Fleiſchhauer aus Weimar. 
38. Herman Schubert aus Zangenberg. 


39. Hermann Langenhagen aus Naſchhauſen. 


40. Adolf Hornſchu aus Göttern. 
41. Robert Reichmuth aus Ollerslebeu. 
42. Otto Schmidt aus Guthmannshauſen. 


V. Klaſſe. 
1. Paul Thon aus Weimar. 
2. Guido Schubert aus Weimar. 


>, 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
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. Horft Walbrül aus Weimar. 
Otto Trautermann aus Weimar. 
. Karl Brandau aus Weimar. 

. Richard Schröder aus Weimar. 
Arnold Callmann aus Weimar. 
Friedrich Kurzhals aus Weimar. 
Hermann Heineccius aus Weimar. 


Emil Bergholdt aus Weimar. 
Franz Küchler aus Flurſtedt. 
Karl Sondhauß aus Mellingen. 
Otto Brückner aus Weimar. 
Richard Zünckel aus Weimar. 
Oskar Faber aus Großlöbichau. 
Robert Markſcheffel aus Sprötau. 
Georg Junge aus Weimar.“ 
Max Koch aus Weimar. 

Rudolf Gernhardt aus Weimar. 
Thilo Schmidt aus Loſſa. 

Adolf Spillner aus Weimar. 
Adolf Eiſert aus Weimar. 

Karl Weber aus Weimar. 

Hugo Thieme aus Weimar. 
Hugo Jakob aus Oberroßla. 
Otto Heſſe aus Oberroßla. 

Max Lorenz aus Weimar. 
Ludwig Kaibel aus Weimar. 
Adolf Zitkow aus Oberweimar. 
Hugo Abt aus Kranichfeld. 

Karl Saalfeld aus Weimar. 
Robert Reichmuth aus Großbrembach. 
Otto Schaller aus Weimar. 
Michael v. Poſtuchoff aus Kowno. 


Unter dieſen ſind 2 Bekenner des moſaiſchen Glaubens, 2 gehören der katholiſchen, 1 der griechiſch— 


ruſſiſchen und die übrigen der evangeliſchen Confeſſion an. 
Halbe Schulgelderfreiſtellen kamen 


zu Gute. 


ſtatutengemäß einheimiſchen, wie auswärtigen Schülern 


Lehrverfaſſung. 


Ueberſicht des im Schuljahre von Oſtern 1862 bis Oſtern 1863 ertheilten Unterrichts. 


I. Klaſſe. 


(Wöchentlich 29 Stunden. — Klaſſenlehrer Tröbf). 
Religion. 2 St. Tröbſt. Leben, Lehre und That des Erlöſers, nach Matthäus. — Glaubens- 


lehre: Tod und Unſterblichkeit. 


Lehre der Bibel von den letzten Dingen. 


Das Verhalten des Chriſten 
4 * 
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im Blick auf Tod und Ewigkeit. — Erläuterung der Sonntagsperikopen und Beſprechung der bezüg— 
lichen Predigtdispoſitionen. 

Deutſch. 4 St. Derfelbe Lektüre: Schiller's Braut von Meſſina und Wallenſtein. Ausge— 
wählte Partieen zum Deklamiren memorirt. — Correctur der Auffäße über folgende Themata: 1. In⸗ 
wieweit iſt der Ausſpruch richtig: Ubi bene, ibi patria. 2. Die Natur eine Tröſterin in Leiden, an- 
geknüpft an das Dichterwort: „Die ihr Felſen und Bäume bewohnet u. ſ. w.“ 3. Eine Sage des Ge— 
burtsortes. 4 Wer gar zuviel bedenkt, wird wenig leiſten. 5. Wer den Tod verachtet, entgeht ihm; 
den Feigen ereilt er — Chrie. 6. Böſe Früchte trägt die böſe Saat — Chrie. 7. Die Neigung giebt 
den Freund, es giebt der Vortheil den Gefährten. 8. Der Starke iſt am mächtigſten allein. 9. Scham⸗ 
hafte Demuth iſt der Reize Krone. 10. Ueberſetzung des J. Abſchnittes v. V. Geſange der Henriade 
im Versmaaße des Originals. 11. Die Magier aus dem Morgenlande — Verſuch in gebundener Rede. 
12. Die edelſten Freuden des Jünglings. 13. Autobiographie. 14. Das Licht auf ſeinem Wege von 
der Sonne zur Erde. — Wöchentlich freier Vortrag eines Schülers über ein vorhergeſtelltes Thema. 

Franzöſiſch. 2 St. Derſelbe. Marino Faliero p. Delavigne und La Henriade p. 
Voltaire geleſen, erklärt und ſchriftlich überſetzt. — Aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche ſchriftlich über- 
ſetzt, zur Correctur eingereicht, dann memorirt: „Die kleinen Leiden des menſchlichen Lebens, Luftfpiel 
in 1 Akte.“ 

2. St. Weiskopf. Wiederholung von Ahn's Grammatik. — Aus Steup's Briefſammlung 68 
Familien- und Geſchäftsbriefe ins Franzöſiſche überſetzt. 

Engliſch. 2 St. Weiskopf. Wiederholung von Baskerville's Lehrbuch. — Aus Herrigs 
Aufgaben überſetzt d. Schilderungen Nr. 6— 11. In Gantters Chreſtomathie geleſen und überſetzt Dis- 
covery of America und The melancholy night at Mexico. 


Geometrie. 3 St. Leidenfroſt. Zweiter Theil der Kreislehre nach Schlömilchs Geometrie 
des Maaßes. Stereometrie und ebene Trigonometrie. An häuslichen Arbeiten erhielten die Schüler am 
Schluß jedes Abſchnittes der Lehre eine Reihe von Lehrſätzen zu beweiſen, Aufgaben zu conftruiren und 
Berechnungsaufgaben zu löſen, größtentheils den Sammlungen von Kehr, Wöckel, Spitz und Poppe 
entlehnt. — Die trigonometriſchen Vorträge des Lehrers wurden von den Schülern ſchriftlich ausgearbeitet. 


Arithmetik. 3 St. Derſelbe. Radicirung und Logarithmirung. — Anwendung auf zufams 
mengeſetzte Zinsrechnung und Rentenrechnung. — Repetition der Proportionen. — Beſtimmte Gleichungen 
1. u. 2. Grades mit einer und mehreren Unbekannten. — Hilfsbücher: die Aufgabenſammlung von Heis 


und die fünfftelligen logarithm. Tafeln von Auguſt. — Aufgaben für's Haus von Stunde zu Stunde. 
Phyſik. 1 St. Richter. Akuſtik und Optik. 
Chemie. 1 St. Derſelbe. Die Metalle und die Anfangsgründe der organiſchen Chemie. 


Naturgeſchichte. 2 St. Derſelbe. Im Sommer Beſtimmen von Pflanzen nach dem 
künſtlichen Syſtem, und das natürliche Syſtem; im Winter Geognoſie und Geologie. 
Geſchichte. 2 St. Kius. Geſchichte vom Anfang des 18. Jahrhunderts bis zur Beendigung 


der deutſchen Freiheitskriege. Repetition der mittleren neuen Geſchichte. Lehrbuch der Weltgeſchichte von 
Weber. 

Geographie. 2 St. Richter. Die Erde als Planet; die fremden Erdtheile und Deutſchland 
wiederholungsweiſe. 


Zeichnen. 3 St. Jäde. Zeichnen nach der Natur und Gypsmodellen; nach Vorlegeblättern 
— Landſchaften, Blumen, Ornamente, Thiere und menſchliche Köpfe mit Bleiſtift und Kreide; — desgleichen 


Landſchaften und Blumen mit Sepia und Tuſchfarben. — Modelliren in Wachs und Gyps. — Geome— 
triſche Schattenconſtruction. — Iſoperimetriſche Darſtellung. — Einiges vom Steinſchnitt. — Perſpektive. 
Beſtimmung der Schlagſchatten bei perſpektiv. Darſtellungen — Sonnenlicht und Kerzenlicht. — Beſtim— 
mung des Spiegelbildes im Waſſer und Glasſpiegel. — Bauzeichnungen copirt mit nöthigen Erläu— 
terungen, 0 

II. Klaſſe. 


(Wöchentlich 29 Stunden. Klaſſenlehrer Tröbſt.) 
Religion. 2 St. Tröbſt. Combinirt mit der I. Klaſſe. 


Deutſch. 4 St. Derſelbe. Aus dem Hopf- und Paulſiek'ſchen Leſebuche eine Anzahl Gedichte 
erklärt und zum Deklamiren memorirt. — Einiges über Metrum und Arten der Poeſie. — Gram— 
matik, Orthographie und Interpunktionslehre gelegentlich bei der Lektüre, wie durch Diktate eingeübt. — 
Kurze Biographie Schiller's. Wilhelm Tell geleſen und erklärt; manche Scenen wurden von den Schü— 
lern memorirt und vorgetragen. — Correctur der Aufſätze über folgende Themata: 1. Der Friedhof zu 
St. Jakob in Weimar. 2. Das Schießhaus von Weimar und deſſen Umgebungen. 3. Weshalb reiſt 
man? 3. Eine Sage aus dem Geburtsorte. 5. Welchen Lebensberuf ich wählen will? — in Briefform. 
6. Schilderung des Herbſtes. 7. Den Sinn des Sprichwortes: „Wie die Alten ſungen, ſo zwitſcherten 
die Jungen“ in einer kleinen Erzählung hervortreten zu laſſen. 8. Troſtzuſpruch, an einen leidenden 
Freund gerichtet. 9. Die beiden Poſtſtationen — Erzählung nach dem Picard'ſchen Luſtſpiele. 10. Das 
Leben gleicht einer Reiſe. 11. Meine Lebensbeſchreibung. 12 Die unterſcheidenden Merkmale der 
Säugethiere. 

Franzöſiſch. St. Derſelbe. Une famille au temps de Luther, trag. en I. Acte p. 
Delavigne; Le Conteur, Comédie en III. Actes p. Picard und Ulysse, trag. p. Pons ard 
geleſen, erklärt und ſchriftlich überſetzt. f 

2 St. Weiskopf. Anh's Grammatik vom 11. Kapitel ab; Wiederholung der vorhergehenden 
Kapitel. 

Engliſch. 2 St. Weiskopf. Wiederholung von Baskesville's Lehrbuch. — Aus Herrig über: 
ſetzt: „Der Kaufmann von Venedig“ und „Ehrlich währt am längſten.“ — Aus Gantter geleſen und 
überſetzt: An early Riser. Against cruelty to animals. Law. The adventure of a mason. The per- 
egrinations of the Sieur Godolphe, the shell-gatherer. 


Geometrie. 2 St. Leidenfroſt. Einübung der Lehre von der Verwandlung, ſodann Aus: 
meſſung geradliniger Figuren. Geometriſche Proportionen. Aehnlichkeit geradliniger Figuren. Der Kreis 
in Verbindung mit ein- und umſchriebenen Figuren — nach Schlömilch. Häusliche Arbeiten wie in 
der J. Klaſſe. f 
Arithmetik. 3 St. Richter. Heis §. 17 — F. 40. und Schellen §. 14 — 8, 20, 

Phyſik. 1 St. Derfelbe Das Wichtigſte aus der Lehre vom Schall und vom Licht. 

Chemie. 1 St. Derſelbe. Die Metalloide und die Alkalimetalle, 

Naturgeſchichte. 2 St. Derſelbe. Im Sommer Beſtimmen der Pflanzen nach Lins; im 
Winter ſyſtematiſche Naturgeſchichte der Säugethiere und Vögel. 

Geſchichte. 2 St. Kius. Neue Geſchichte vom Beginne der Reformation bis zur Thronbe— 
ſteigung Friedrich's des Großen — nach Weber's Lehrbuche. 

Geographie. 2 St. Richter. Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, griechiſche Halbinſel; 
ferner Amerika und Aſien. 

Zeichnen. 3 St. Jäde. Freies Handzeichen nach Gypsmodellen — Köpfe, Ornamente, Na: 
turabgüſſe von Blättern; nach Vorlegeblättern mit Kreide und Bleiſtift, Sepia und Tuſchfarben. — 
Geometr. Zeichnen: Geom. Darſtellung der Linien, Flächen und Körper in den verſchiedenen Lagen. An— 
wendung derſelben auf Gegenſtände, die im Gewerbsweſen vorkommen — Dachformen, Treppen, Schrau— 
ben, verzierte Gefäße. — Durchſchnitte einfacher Körper: der Prismen, der Walze, des Kegels und der 
Kugel. — Durchſchnitte zuſammengeſetzter Körper. Copiren nach Bauzeichnungen. 

Schönſchreiben. 1 St. Venus. Deutſche und engliſche Schrift. 


III. Klaſſe. 
(Wöchentlich 29 Stunden. — Klaſſenlehrer Weis kopf). 


Neligion. 2 St. Stiebritz. Erklärung des 2, 3. und J. Hauptſtücks; außer dieſen ſelbſt 
die betreffenden Sprüche aus dem „Spruchbüchlein“, ſowie einige Lieder gelernt. In der 1. Stunde 
jeder Woche die Predigtdispoſitionen durchgegangen. 

Deutſch. 4 St. Kius. Ausgewählte Stücke von Hopf und Paulſiek — J. Th. 3 Abthl, 
— wurden geleſen und ihrem Inhalte nach erklärt; eine Anzahl meiſtens poetiſcher Stücke wurde zur 
Declamation auswendig gelernt. Aufſätze: 1. Der Nutzen des Holzes. 2. Eine Turnfahrt. 3. Die 
Sonne bringt es an den Tag. 4. Ein Feiertag. 5. Das Vogelſchießen. 6. Das Erntefeſt. 7. Die 
Krammetsvögel als Vorboten des Winters. 8. Eine der wichtigſten Erfindungen des Mittelalters. 9. 
Eine Wanderung in Schnee und Nebel. 10. Bericht über einen Feuerſchaden. 11. Unſer Schulzimmer. 
— Abwechſelnd mit den Aufſätzen wurden auch Diktate geſchrieben und corrigirt. — Grammatik. 


Franzöſiſch. 4 St. Weiskopf. Die erſten 10 Kapitel von Ahn's Grammatik. — Geleſen 
und überſetzt die 8 erſten Leſeſtücke der 7. Abthl. von Lüdecking's Leſebuch. 1 Th. 
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Engliſch. 2 St. Derſelbe. Baskerville's Lehrbuch von der 17. Lection ab, und II. Ab— 
theilung bis zu Ende. — Wiederholung der vorhergehenden Lektionen. 


Geometrie. 3 St. Leidenfroſt. Lage gerader Linien gegen einander. Zuſammenhang unter 
den Beſtandtheilen ebener geradliniger Figuren. Gerade Linien und Winkel im Kreiſe. Verwandlung 
der Figuren — nach Schlömilch. Häusliche Arbeiten wie in der J. Klaſſe. 

Arithmetik. 3 St. Richter. Schellen §. 20 — F. 25. 

Phyſik. 1 St. Derſelbe. Gleichgewicht und Bewegung feſter, flüſſiger und luftförmiger 
Körper. f 
Chemie. 1 St. Derſelbe. Die wichtigſten Metalloide. 


Naturgeſchichte. 1 St. Derſelbe. Im Sommer Pflanzen unterſucht und die verwandten 
Arten zu Gattungen und Familien gruppirt. Das Limnéiſche Syſtem. — Im Winter mineralogiſcher An— 
ſchauungssunterricht und Anfänge der Technologie. 

Geſchichte. 2 St. Kius. Mittlere Geſchichte vom Beginne der Völkerwanderung bis zur 
Reformation. 

Geographie. 2 St. Leidenfroſt. Politiſche Geographie von Deutſchland, der Schweiz, 
Belgien, Niederlande und Dänemark. Phyſiſch und politiſch: die Donautiefländer, das ſarmatiſche Tief- 
land. — Lehrbuch von Daniel. Gelegentlich Zeichnung von Karten. 

Zeichnen. 2 St. Jäde. Freies Handzeichnen wie in der II. Klaſſe. 

Schönſchreiben. 2 St. Venus. Deutſche und engliſche Schrift. 


IV. Klaſſe. 
(Wöchentlich 29 Stunden. — Klaſſenlehrer Leidenfroſßh. 


Religion. 3 St. Stiebritz. Katechismusuntericht: Erklärung des 3. 4. 5. 6. und 1. Haupt⸗ 
ſtücks bis zum 6. Gebote. In Bezug auf Sprüche, Lieder und Predigtdispofitionen wie in der III. Kl. 
— Bibelkunde: Darſtellung u. ſ. w. der einzelnen bibl. Bücher A. und N. Teſtaments. 

Deutſch. 4 St. Kius. Ausgewählte Stücke aus dem Leſebuche von Hopf und Paulſiek, 
II. Th. 2 Abthl. geleſen und erklärt; eine Anzahl meiſtens poetiſcher Stücke zur Declamation auswendig 
gelernt. — Die Aufſätze, welche mit Diktaten abwechſelten, behandelten im 1. Semeſter Erzählungen, 
ſpäter leichtere freie Aufgaben. — Grammatik, 

Franzöſiſch. 4 St. Weiskopf. I. Abthl. des 1. Kurſus von Ahn's Lehrgang von 131 ab; 
und II. Abthl. bis zu Ende. — Ueberſetzung der 6 erſten Lehrſtücke im Anhang. 


Engliſch. 2 St. Derſelbe. Die 15 erſten Lektionen von Baskervpille's Lehrbuch. 


Geometrie. 2 St. Leidenfroſt. Geometriſche Formenlehre an der Betrachtung einfacher 
Körper entwickelt. Vielfache Konſtruktionen von Verwandlungs- und Theilungsaufgaben, von Figuren in 
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und um den Kreis. Ausmeſſung ebener Figuren und der Körper, ſoweit dieſelbe anſchaulich entwickelt wer 
den kann. — Häusliche Arbeiten von Stunde zu Stunde, beſtehend in Konſtruktionen oder Berechnungen. 
Arithmetik. 3 St. Derſelbe. Repetition der gem. Brüche. Decimalbrüche. Einfache 
Regeldetri mit gem. Brüchen. Häusliche Aufgaben von Stunde zu Stunde. Schellen“s Aufgaben⸗ 
ſammlung. 
Phyſik. 1. St. Richter. Einzelne in ſich abgeſchloſſene Theile aus der Lehre von der 
Wärme, von den tropfbaren und elaſtiſchen Flüſſigkeiten, dem Magnetismus und der Elektricität. 
Naturgeſchichte. 2 St. Derſelbe. Im Sommer Pflanzen betrachtet und nach verſchiedene 
Merkmalen in Klaſſen gebracht; im Winter Säugethiere und Vögel. f 8 
Geſchichte. 2. St. Kius. Darſtellung der römiſchen Geſchichte bis in die Kaiſerzeit. 
Zeichnen. 2 St. Jäde. Freies Handzeichnen nach Modellen von Drath — Umriſſe einfacher 
Körper; nach Holzmodellen — einfacher Körper mit Darſtellung der Schatten; nach Gypsmodellen — 
Ornamente. — Nach Vorlegeblättern — Ornamente, Blumen, Landſchaften, Thiere und menſchliche Köpfe. 
Schönſchreiben. 2 St. Venus. Deutſche und engliſche Schrift. 


V. &laffe. 
(Wöchentlich 26 Stunden. — Klaſſenlehrer Kius). 


Religion. 3 St. Stiebritz. Bibl. Geſchichte: Lebensgeſchichte des Herrn von der Aufer— 
ſtehung an, die wichtigſten Thatſachen aus der Apoſtelgeſch.: Urgeſchichte der Menſchheit von der Schöpfung 
an bis zu Eli. — Katechismus⸗Einleitung und Ueberſicht deſſelben, 1. Hauptſt. bis zum 7. Gebote. 
In Bezug auf Sprüche u. ſ. w. wie in der II. u. III. Kl. 5 

Deutſch. 4 St. Kius. Ausgewählte Stücke aus dem Leſebuche von Ph. Wackernagel — 
I. Th. — geleſen und erklärt; eine Anzahl poetiſcher und proſaiſcher Stücke auswendig gelernt. — 
Wöchentliche Correcturen von leichteren Erzählungen und Diktaten. — Grammatik. 

Franzöſiſch. 4 St. Weiskopf. I Abth. des Kurſus von Ahn's Lehrgang bis 131. 

Arithmetik. 3 St. Leidenfroſt. Die 4 Species mit ganzen benannten Zahlen und gemeine 
Brüche. — Aufgabenſammlung von Lorenz und Dorſchel. 

Geometrie. 1 St. Derſelbe. Einfache Konſtruktionen zur Einübung des Gebrauches von 
Zirkel und Lineal. 

Naturgeſchichte. 2 St. Richter. Im Sommer Pflanzen betrachtet, im Winter wirbelloſe 
Thiere. 

Geſchichte. 2 St. Kius. Ausgewählte Erzählungen aus der griech. Mythologie und Heroen— 
geſchichte. — Griech. Geſch. bis zum Tode Alexanders des Gr. 

Geographie. 2 St. Derſelbe. Vorbegriffe aus der mathematiſchen Geographie. Ueberſicht⸗ 
liche Darſtellung der Erdtheile, beſonders Europa's. — Deutſchland. 
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Zeichnen. 2 St. Jäde. Freies Handzeichnen nach Wandtafeln und Vorlegeblättern — ein— 
fache geradlinige Figuren, Ornamente und Blumen. Einzelne Schüler zeichneten auch nach Gyps. 


Schönſchreiben. 3 St. Venus. Wie in der IV. Kl. 


Geſang unterricht. 4 St. Zech. Die fingfähigen Schüler aller Klaſſen waren geſchieden in 
einen gemiſchten vierſtimmigen Chor und einen einſtimmigen Knabenchor. Jener übte beliebte Volkslieder 
von Mendelsſohn, Sichler u. A. ein; dieſer leichte Volkslieder und Choräle. 


Turnunterricht. 4 St. Leidenfroſt. Während des Sommerhalbjahres an Montagen und 
Donnerstagen in geeigneten Nachmittagsſtunden. 


Den Unterricht in der Stenographie — fakultativer Lehrzweig — welcher vom Sekretär 
Asmus ertheilt wird, hat eine namhafte Anzahl von Schülern mit Luft und dem Erfolge benutzt, daß die 
gewandteften im Stande find, raſch Vorgeleſenes und Predigten, in den hieſigen Kirchen gehalten, ſteno— 
graphiſch niederzuſchreiben und zu überſetzen. 


Endlich wurde auch ſolchen Schülern, welche einige Kenntniſſe in der lateiniſchen Sprache zu 
ihrem einſtigen Berufe, wie zur Pharmazie, Gartenbaukunſt u. ſ. w. für nothwendig erachteten, der be— 
zügliche Unterricht in wöchentlich 2 Privatſtunden gratis ertheilt. Es beſuchten dieſelben in 
dieſem Schuljahre 15 Schüler aus der I. II. und III. Kl. 


Die öffentlichen mündlichen Prüfungen ſämmtlicher Klaſſen wurden am 23., 24. und 25. 
März abgehalten. Schriftliche Probearbeiten, von den Schülern unter Beaufſichtigung der Lehrer ange— 
fertigt, lagen während der Examenzeit zur Einfichtnahme vor, gleichwie im Zeichnenſaale Zeichnungen, 
Bilder, Modellirarbeiten u. ſ. w. Zeugniß ablegten von den betreffenden Fortſchritten und Leiſtungen der 
Lernenden innerhalb Jahresfriſt. 


Zum Schluſſe des Schuljahres, den 28. März, wurden die Verſetzungen bekannt gemacht, die Gen- 
ſurenbücher ausgetheilt und 6 Schüler: 


Hugo Böhmel aus Wetzdorf, 
Max Lange aus Weimar, 
Karl Schlegel aus Weimar, 
Traugott Sieler aus Mellingen, 
Wilhelm Müller aus Buttſtädt, 
Richard Volk aus Stadtſulza 


mit dem Zeugniß, daß ſie das derzeitige Lehrziel der hieſigen Realſchule mit guten Cenſuren erreicht, in 
herkömmlicher Weiſe entlaffen. — Ein gleiches Zeugniß hatte bereits am Ende des Sommerhalbfahres 
Robert Küchling aus Weimar erhalten, nachdem er 1½ Jahr Schüler der I, Klaſſe geweſen war. 


1 


Ueberſicht 
der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Schule 
von Oſtern 1862 bis Oſtern 1863. 
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Allgemeiner Ssehrplan. 


Lehrer. | Bapı 
Lehrfächer. Lk. e III. IV. N der 

Schüler. 

Profeſſor Dr. Tröbſt, Direktor. Religion 2 2 2 3 8 120 ⁰— 18 

Dr. Richter. Deutſc . . 4 4 4 4 22H en. 32 

Weiskopf. Franzöſiſch 4 4 4 4 4 20 II. 52 
Dr. Leidenfroſt. Engliſch 2 Wein ieee 
Dr. Kius. Mathematik. 6 5 6 5 A 2 
Stiebritz, Stiftsprediger. Natur wiſſenſchaft 4 4 3 3 3 
Jäde, Lehrer a. d. Kunſtſchule. Geſchichte 2 2 2 2 2:1 10 
Venus, Stadtkirchner. Geographie 2 5 2 2 I 
Zech, Stadtkantor. Zeichnen 3 3 2 2 1 
Asmus, Sekretär. Schönſchreiben . — 1 2 2 3 8 
8. 29 | 29 | 29 | 29 | 26 IM? 
Singen in 4 Abtheilung 4 
Stenographie — fakultativ — . .». 2 
Turnen RER un, 3 N 4 


Freitag den 10. April von 7 Uhr an werden die zur Aufnahme in die Realſchule Angemeldeten 
geprüft. 


Der neue Kurſus beginnt Montag den 13. April um 8 Uhr 


G. Tröbſt. 


Fig. 


Fig.V. 


